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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 30. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Wiedergeburt. 

Wie oft im Leben des einzelnen Menſchen heilſame Kriſen 
eintreten, wo alle ſeine geiſtigen und leiblichen Kräfte auf eine 
Erneuerung des ganzen Organismus hinarbeiten, ſo auch im 
Leben der Völker. Eine diefer weltgeſchichtlichen Kriſen wars, 
die vor 375 Jahren, am 31. Oktober 1517 der Auguſtiner⸗ 
mönch Martin Luther heraufbeſchwor, als er ſeine 95 Streitſätze 
an die Thür der Wittenberger Schloßkirche anſchlug. Mit echt 
deutſcher Zähigkeit trat er mit dem reinen Bibelglauben 
in den Kampf gegen eine ganze Welt, gegen das allmächtige 
Rom. Wie ein vom Sturm getriebenes heiliges Feuer 
lief ſein Wort zündend durchs deutſche Land, und aus heißen 


Kämpfen, in denen Luther, der Glaubensheld, todesmuthig die 


ahne vorantrug, wurde die Reformation geboren. Zur Feier 
der 375 ſten Wiederkehr jenes denkwürdigen letzten Oktober⸗ 
tages werden morgen in ſämmtlichen preußiſchen evangeliſchen 
Kirchen Feſtgottesdienſte zu gemeinſamer Dankſagung abgehalten, 
und am Tage darauf zur Mittagszeit, wenn in der Wittenberger 
Schloßkirche am Grabe des großen Reformators in Anweſenheit 
unſeres Kaiſers und vieler Fürſtlichkeiten der Weiheakt ſtatt⸗ 
findet, verkündet Glockengeläute den Beginn eines neuen Viertel⸗ 
lahrhunderts proteſtantiſchen Kirchenlebens. 

Der evangeliſchen Kirche iſt mit dem reinen Worte Gottes 
Großes anvertraut, aber darum wird auch Großes von ihr ge⸗ 
ordert. Die Sturmfluten der Zeit haben Maſſen des deutſchen 

olkes, Hohen und Geringen, die Heiligthümer des Glaubens 
aus den Herzen geriſſen und die Fundamente der Geſellſchaft 
unterwühlt. Beide chriſtlichen Kirchen ſtehen vor einer Aufgabe, von 
deren Erfüllung die Zukunft unſeres Volkes, die Zukunft der Völker 
abhängt. Die katholiſche Kirche, ſo ſcharf ihr Widerſpruch gegen 
le Reformation iſt, verdankt ihr viel und weit mehr, als ſie 
eingeſtehen will, aber auch die evangeliſche hat von der katholi⸗ 

en viel zu lernen. Tief verſchuldet ſind beide. Wenn morgen 
le Glocken wieder zum Reformationsfeſte läuten, ſo ruft jeder 

lodenton uns Evangeliſchen die Frage ins Gewiſſen: Was 
aben wir verſäumt und gefehlt, daß über uns, denen Luther 


Korrejpondenz“ aus Berlin offiziös geſchrieben: „2 
folgte Veröffentlichung der Militärvorlage hat eine Flut von 
eitartiteln hervorgerufen, die aber durchweg keine neuen ins 
di wicht fallenden Geſichtspunkte entwickeln. Ziemlich naiv iſt 
u Verwunderung über die Dürftigkeit der Begründung, bei der 


t 


man den Mangel jedes politiſchen Hintergrundes vermißt, als 
ob das, was in dieſer Beziehung geſagt werden kann, ohne 
weiteres zur allgemeinen Kenntnißnahme gebracht werden könnte. 
Wie verlautet, hat die Rede, mit welcher der Reichskanzler Graf 
Caprivi die Vorlage am 20. d. M. in den Bundesrath einbrachte, 
einen ſehr tiefen Eindruck hervorgerufen und iſt zu erwarten, daß 
auch ſeine Aufklärungen in der Reichstagskommiſſion ein gleiches 
Reſultat zur Folge haben werden.“ — Vielleicht erfährt demnächſt 
auch das Publikum etwas mehr von der Begründung der Militär: | 
vorlage, als die hierin dürftige Veröffentlichung in der „Köln. 
Ztg.“ zu bieten im Stande war. Unter dem Titel: „Warum 
muß Deutſchland ſeine Wehrmacht verſtärken?“ ſoll nämlich in 
einigen Tagen von Sachverſtändigen, wie es heißt offiziöfer 
Seite, eine Broſchüre erſcheinen, welche die Militärvorlage vom 
politiſchen und militäriſchen Geſichtspunkt und die Urſache ſowie 
die Zielpunkte dieſer Vorlage hervorheben wird. 

Auch die „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſtellt fi in die Reihe der 
Vertheidiger der dreijährigen Dienſtzeit, indem ſie ſchreibt: 
„Alle Fachmänner waren bisher der Meinung, daß das dritte 
Jahr in erziehlicher Hinficht gerade das wichtigſte ſei. Wer den 
Heeresdienſt allerdings nur als eine Laſt betrachtet, dem wird 
dies nicht einleuchten; wir Deutſchen aber ſehen in den Dienſt⸗ 
jahren beim Militär keine Laſt, ſondern eine Ehrenpflicht, der zu 
genügen mit Stolz erfüllt. Und find die ſorgenloſen Jahre beim 
Militär nicht oft die glücklichſten des Lebens? Es iſt nicht wahr, 
daß die meiſten Soldaten als Sozialdemokraten das Militär ver⸗ 
laſſen; das iſt eine dreiſte Lüge, nur zum Zwecke der Aufhetzung 
erſonnen. Die Militärzeit iſt die Erziehungszeit zur Vaterlands⸗ 
liebe, zur Zucht und Ordnung und manch unbotmäßiger, ſtörriſcher 
Burſche iſt ſchon gebeſſert fürs Leben daraus hervorgegangen. 
Erinnern ſich doch auch die meiſten alten Soldaten mit Luſt ihrer 
Dienſtzeit und find ſtolz darauf des Königs Rock getragen zu 
haben. Das liegt ſo in der deutſchen Art, und ſchon dieſer 
Umſtand ſtraft die Behauptung der Hetzer und Wühler Lügen. 
Iſt die Gefahr vorhanden, daß dies infolge der neuen Organi⸗ 
ſation anders werden, daß der patriotiſche Geiſt aus der Armee 
weichen könnte, dann allerdings wäre es ſchlimm um uns beſtellt; 
denn damit würde das ſtärkſte Bollwerk gegen den Umſturz und 
die Vaterlandsloſigkeit niedergeriſſen werden. 

Wie man ſelbſt in liberalen Kreiſen über die neuen 
religiöſen Werdeprozeſſe denkt, mag aus dem Ausſpruche eines 
freifinnigen Herrn hervorgehen, der zu dem Berliner Bericht— 
erſtatter der „Köln. Volksztg.“ ſagte, man thäte am beſten, dem 
Zuge der Zeit folgend, die Stiftung einer modernen 
Religion in Submiſſion zu vergeben; die Juden würden es 
dann wohl am billigſten thun. 

Herr Dr. Stryck, der am Donnerſtag mit einer 
Stimme Mehrheit zum Stadtverordnetenvorſteher von Berlin 
wiedergewählt wurde, hat erklärt, daß er die Wahl annehme. 
Seine Wiederwahl hat bereits eine Spaltung innerhalb der 
Fraktion der Linken zur Folge gehabt, indem von ihren 58 
Mitgliedern 18 ausgeſchieden find. Letztere haben in einem 
Schreiben erklärt, daß fie, nachdem infolge der Mitwirkung 
eines erheblichen Theiles der Fraktion Dr. Stryck nunmehr durch 
ſeine Wiederwahl ſogar ein direktes Vertrauensvotum erlangt 
habe, zu der Ueberzeugung gelangt ſeien, daß die Auffaſſung 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


r Nachdruck verboten). 
(8. Fortſetzung.) 
dag Ich wäre am liebſten weggerannt, aber in dem Gedränge, 
ice auf der Treppe herrſchte, konnte ich dae nicht. So mußte 
a gute Miene dazu machen. Zum Glück hatte er wenigſtens 
a feine Frau bei fi; er war vielmehr in Geſellſchaft zweier 
derer Damen, die ich nicht kannte. Als wir unten ankamen, 
5 er zu mir, er müßte die Damen nach Hauſe begleiten, 
nä würde er ſich gern mir widmen; ich ſollte doch aber am 
a den Abende in die „Reichshallen“ kommen, er würde mir 
Verſchiedenes mittheilen, das mich ſehr intereſſiren würde; 
aätte eine Menge Neuigkeiten für mich, die mich ſehr nahe 
ngen; ich möchte nur ja kommen. 
Se 100 ſagte halb und halb zu; eigentlich und im Grunde der 
* ſtieß mich dieſer Mann aufs Aeußerſte ab. War er doch 
kum igentliche Schuld und Urſache meines Elends, wozu noch 
im daß er jetzt noch unſolider und vertrunkener ausſah, als 
wür aber es ſchien mir, als wüßte er mir über den gegen⸗ 
gab gen Aufenthalt meiner Frau etwas mitzutheilen, und das 
dem den Ausſchlag. Ich entſchloß mich daher, am nächſten Tage 
Bealidritten Weihnachtsfeiertage — den der vergnügungsfüchtige 
1 ner genau ebenſo feiert, wie den erſten und zweiten — in 
„Reichshallen“ zu gehen, um feine Neuigkeiten zu hören. 
lich m ſogenannten dritten Weihnachtsfeiertage war ich glück. 
bonne 7 Uhr abends an der Thür der „Reichshallen“. Ich 
a 8 kaum hinein, ſo ſtrömten die Menſchen da herzu. Es 
brau onzert darin und zwar „Gratis⸗Konzert“; Eintrittsgeld 
ne chte man alſo nicht zu zahlen und hatte doch einen ange⸗ 
ſpielie Obrenſchmaus, denn die Muſikkapelle, die da drin ſpielte, 
nog e, ausgezeichnete Sachen, und zwiſchendurch traten obenein 
lich U 


Angi 


ger und Sängerinnen verſchiedener Art auf, die wirk⸗ 
de Sache brillant machten — und das alles umſonſt! 


Nur daß man ein Glas Bier trank! Dafür lieferte einem der 
Wirth all' dies gratis dazu! Ja, in ſo etwas ſteht allerdings 
die Hauptſtadt einzig da. Für wenig Geld wird einem viel ge⸗ 
boten; aber wer Unglück in ſeinem Geſchäfte hat, wer den Kopf 
nicht oben hält, der hat eben nicht einmal dies wenige Geld, 
um ſich ſolch billiges Vergnügen zu verſchaffen. — 


Eigentlich hätte ich es auch nicht haben ſollen; ich hätte 
lieber zu Hauſe beiben und mein Geld ſparen ſollen; ich hätte 
es wohl auch gethan, aber die Neuigkeiten, die der Tiſchler mir 
in Ausſicht geſtellt hatte, zogen mich dermaßen hin, daß ich hin⸗ 
eingegangen wäre und wenn ich nur noch gerade ſo viel im 
Beutel gehabe hätte, um mir ein Glas Bier zu kaufen. 


Gleich beim Eintritt in den großen Saal ſah ich ihn; er 
ſaß gleich vorn an einem Tiſche. Freudig ging ich auf ihn zu; 
aber leider war er nicht, wie ich als ſelbſtverſtändlich erwartet 
hatte, allein; vielmehr hatte er wieder jene beiden Damen bei 
ſich, mit denen er am Abend vorher im Theater geweſen war. 
Das war mir recht anangenehm, aber er that ſo, als ob das 
nicht anders ſein könnte, ſtellte mich den Damen vor und machte 
ihnen gleich ein großes Weſen von mir, indem er ihnen ſagte, 
ich ſei fein beſter, ja fein einziger Freund hier in Berlin, dem 
er unendlich viel zu verdanken habe, ohne den er geradezu un⸗ 
tergegangen wäre u. |. w., u. ſ. w. Dabei drückte er mir wiederholt 
kräftig die Hand. Ich kannte ihn ja zur Genüge, legte hierauf 
weiter keinen Werth und ließ mich auch mit den beiden Damen 
nicht weiter ein. Dieſe waren auch nicht gerade ſehr beredt, ſie 
ſchauten ſich immer weit mehr im Saal um, als ob ſie noch 
ganz andere Zwecke hätten, und erhoben ſich ſchließlich, als eine 
Sängerin in auffallend ſparſamer Kleidung zu einem Solo vorn 
auf das Podium beim Occheſter getreten war, und verließen 
den Tiſch, um — wie ſie ſagten — beſſer zuhören zu können. 

Dieſen Augenblick benutzte ich, um den Tiſchler auszufor⸗ 
ſchen: 


„Nun, was wiſſen Sie von meiner Frau?“ 
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vom Weſen der Selbſtverwaltung, wie fie fie. hegen, durch Aus⸗ 
ſcheiden aus der Fraktion und Zuſammenſchluß zu einer beſon⸗ 
deren Gruppe eine nachdrücklichere Förderung erfahren werde. 
Damit hat nun zwar Herr Eugen Richter, der auch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen unter ſein Gebot beugen wollte, eine 
Niederlage erlitten. Der radikale Flügel der Partei ſucht daher 
jetzt Anſchluß an die Sozialdemokraten. Darauf zielte auch der 
bekannte Artikel des „Berliner Tageblatts“ über die „Götter⸗ 
dämmerung im Rothen Hauſe“ hin. Nun iſt es an der Ber⸗ 
liner Bürgerſchaft, eine ſolche Demokratiſirung der Stadtverwal⸗ 
tung durch ihre Stellungnahme bei den nächſten Wahlen zu hin⸗ 
dern. Fraglich iſts jedoch, ob in der Bürgerſchaft dieſe Er⸗ 
kenntniß zum Durchbruch gelangen wird. 


Die Weltausſtellungspläne laſſen gewiſſen Ber⸗ 
liner Kreiſen noch immer keine Ruhe. Eine Anzahl Berliner 
Induſtrieller bemüht ſich noch immer eine Weltausſtellung in 
Berlin zu Ende dieſes Jahrhunderts zur Ausführung zu bringen. 
Wie bekannt, hatte das Komitee der Berliner Gewerbeausſtellung 
von 1879 den Plan gefaßt, ſeine bedeutenden Ueberſchüſſe zur 
Wiederholung einer ſolchen lokalen Ausſtellung zu verwenden. 
Davon wollen aber die Weltausſtellungsſchwärmer nichts wiſſen. 
Sie haben daher einen Ausſchuß gebildet, der geſtern wieder 
zuſammengetreten iſt und beſchloſſen hat, zum Sonnabend den 19. 
November eine Verſammlung nach Leipzig zu berufen und zu 
dieſer die bedeutenden Induſtriellen aus allen Theilen des 
Reichs einzuladen. Dort ſoll dann eine Vereinigung von 
Geſinnungsgenoſſen angeſtrebt werden, die den Weltausſtellungs⸗ 
plan weiter verfolgen und dauernd im Auge behalten ſoll. Die 
Antwort der Regierung wird auf eine erneute Anfrage hoffent⸗ 
lich ebenſo abſchlägig lauten, wie das erſte Mal. 


Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Brin, 
hat am Donnerſtag auf einem Bankett in Turin eine bedeu⸗ 
tende Rede gehalten, worin er beſonders Italiens Friedenspolitik 
würdigt. Auch er glaubt, wie der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Kalnoky, daß wir den Frieden noch be⸗ 
halten werden: Er ſei überzeugt, daß alle europäiſchen Regie⸗ 
rungen den Frieden wünſchen und loyal entſchloſſen ſeien, deſſen 
große Wohlthaten ihren Völkern zu bewahren und „Europa 
könne glücklicherweiſe auf die Erhaltung des Friedens rechnen“, 
das find die Friedensklänge, die von jenſeits der Alpen auf⸗ 
ſteigen. Mögen ſie im ganzen übrigen Curopa gehört werden! 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer lehnte am 
Donnerſtag mit großer Mehrheit einen Antrag des radikalen 
Deputirten Terrier ab, wonach eine Amneſtie für alle Perſonen, 
die wegen ihrer Theilnahme an einem Ausſtande verurtheilt 
worden find, eintreten ſollte. Ebenſo wurde die beantragte 
Zurückziehung der Truppen aus Carmaux verworfen, nachdem 
der Miniſterpräſident unter großem Beifall als erſte Pflicht der 
Regierung die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Straßen 
und der Freiheit der Arbeit hingeſtellt hatte. Die geſtrigen 
Pariſer Morgenblätter ſprachen allgemein die Anfiht aus, daß 


der Ausſtand in Carmaux infolge der zugefiherten Begnadigung 


der verurtheilten Streikenden zu Ende gehen werde. — Die 
Zollkommiſſion vertagte ihre Entſchließungen über das franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſche Zollabkommen bis zum 4. November. 

„Von Ihrer Frau?“ ſo fragte er ganz erſtaunt zurück. „Wie 
kommen Sie darauf? Von der weiß ich gar nichts.“ 

„Aber fie ſagten mir doch geſtern Abend —“ 

„Gar nichts habe ich von Ihrer Frau geſagt; da haben 
ſie mich falſch verſtanden; ich meinte ganz etwas anderes. Von 
der meinigen wollte ich Ihnen erzählen.“ 

„Das intereſfirt mich abſolut nicht,“ platzte ich heraus. 

„Nicht? Nun am Ende doch! Sie iſt mir nämlich durch⸗ 
gegangen; und da Sie doch immer eine kleine Schwäche für ſie 
hatten, Sie wiſſen ja, ſo dachte ich, das intereſſirt Sie. Wir 
ſind jetzt gerichtlich von einander geſchieden.“ 

„Das iſt mir allerdings neu,“ erwiderte ich trocken, „aber 
angehen thut es mich nichts. Und wenn Sie mir weiter nichts 
mitzutheilen wiſſen, dann will ich mich wieder empfehlen.“ 

„Na, nur nicht ſo eilig,“ meinte er und hielt mich zurück, 
„etwas weiß ich doch, was Sie gewiß intereffitt. Der Bruder 
von meinem Prinzipal ſucht nämlich, wie ich zufällig gehört 
habe, einen, der das Zuſchneiden von Schäften verſteht, und da 
Sie mit Ihrem Laden ja jetzt doch alle find,“ (hier lachte er 
etwas hämiſch; woher der Kerl nur das wußte!) „ſo hatte ich 
gedacht, daß Sie das am Ende übernehmen.“ 

„Das Zuſchneiden mit der Maſchine wahrſcheinlich? Das 
verſtehe ich nicht.“ 

„Det ſchad't niſcht, übernehmen Sie nur 'mal die Sache; 
Sie arbeiten ſich raſch ein; Sie brauchen ja dem Manne nichts 
zu ſagen, daß Sie's nicht verſtehen.“ 

„So iſt das auch wieder nichts,“ meinte ich, „etwas ver⸗ 
ſtehe ich wohl davon; ob's aber genug iſt, um ſolche Stelle zu 
verſehen, das ſteht dahin.“ 

„Ach Gott, nun find Sie wieder ſo und machen ſich da⸗ 
rüber lange Skrupel! Ich ſage Ihnen, greifen Sie zu und neh⸗ 
men Sie die Stelle an.“ 

Die Sache ſchien mir bei näherer Ueberlegung wirklich der 
ig werth. Ich entſchloß mich aljo, mich wenigſtens zu mel⸗ 

en. 


Die dritte Seſſion der bulgariſchen Sobranje iſt 
vorgeſtern durch den Prinzen Ferdinand eröffnet worden. Die 
Thronrede konſtatirt, daß das Land in normaler Weiſe fort⸗ 
ſchreite und ſich entwickele und daß allgemeine Ordnung, Ruhe 
und Zufriedenheit herrſche, hebt dann den herzlichen Empfang 
des Prinzen Ferdinand in Oeſterreich und England hervor, weiſt 
auf das Wohlwollen des Sultans für das bulgariſche Volk hin, 
betont die perſönliche Sympathie und das Intereſſe der aufge⸗ 
klärten Nationen und Regierungen für das tapfere bulgariſche 
Volk und kündigt endlich Geſetzentwürfe über das Vertragsrecht, 
über landwirthſchaftliche Kaſſen, Straßenbau und Schutz der 
Induſtrie an. 

Anläßlich der ſilbernen Hochzeit des griechiſchen 
Königspaares fanden am Donnerſtag früh in allen Kirchen 
Griechenlands ohne Unterſchied der Konfejfion feierliche Gottes⸗ 
dienſte ſtatt. Der Metropolit celebrirte ein Tedeum, welchem die 
Mitglieder der königlichen Familie, die fürſtlichen Hochzeitsgäſte, 
die höchſten Staatswürdenträger, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und eine überaus zahlreiche Menſchenmenge beiwohnten. 
Graf Kalnoky und die Mitglieder der öſterreichiſch-ungariſchen 
Regierung ſtatteten ihre Glückwünſche telegraphiſch ab. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 98. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin treffen am 
Montag Vormittag 11 Uhr zur Feſtfeier in Wittenberg ein. 
Die Rückreiſe von dort erfolgt noch an demſelben Tage. Der 
Großherzog von Heſſen, der morgen hier eintrifft, begleitet das 
Kaiſerpaar nach Wittenberg. Morgen Abend trifft ferner der 
Kronprinz von Schweden hier ein. 

— Wie verlautet, wird Se. Majeſtät der Kaiſer die Re⸗ 
krutenvereidigung in Wilhelmshafen perſönlich vornehmen, 
hierauf wird es auch zurückgeführt, daß die für morgen dort 
angeſetzte Rekrutenvereidigung verſchoben worden iſt. 

— Aus Hofkreiſen wird der „N. A. 3.” mitgetheilt, daß 
der Kaiſer, der fich auf das lebhafteſte für die Wittenberger 
Jubelfeier interejfirt, in dieſen Tagen wiederholt der Begei— 
ſterung gedachte, mit welcher ſein Vater die Pläne für den 
Ausbau der Lutherkirche verfolgte, und ſein tiefſtes Bedauern 
ausſprach, daß es Kaiſer Friedrich nicht vergönnt ward, dieſen 
Ehren⸗ und Jubeltag der evangeliſchen Chriſtenheit miterleben zu 
dürfen. 

— Prinz Friedrich Leopold dürfte, wie verſchiedene Blätter 
melden, demnächſt mit der Führung des Regiments der Garde 
du Corps beauftragt werden, da der jetzige Kommandeur des 
Regiments, Oberſt und Flügeladjutant Frhr. von Biſſing, das 
Kommando über eine Brigade übernehmen wird. Sobald der 
Prinz zum Oberſt befördert wird, ſoll er zur Gardeinfanterie 
verſetzt werden und das Kommando über das 1. Garderegiment 
erhalten. 

— Das in Kirchdorf ausgegebene Bulletin über das Be⸗ 
finden des Prinzen Hermann von Schaumburg-Lippe läßt die 
völlige Geneſung hoffen. Es lautete: die Wunde zeigt ſich voll- 
ſtändig geheilt. Zeichen einer Störung der Gehirnthätigkeit 
infolge der Verletzung liegen nicht vor. Es darf daher der 
Heilungsprozeß auch fürs Innere der Schädeldachhöhle als 
vollendet angeſehen worden. Nervöſe Empfindlichkeit beſteht fort. 
Körperkraft noch gering. 

— Profeſſor Virchow war zur Audienz beim Kaiſer in 
„voller Amtstracht“ befohlen. Der Monarch berührte in der 
Unterhaltung die Rektoratsrede Virchows; die Politik wurde 
nicht geſtreift, dagegen betonte der Kaiſer in beſtimmter Weiſe 
ſeine Ideen zur Schulreform, an denen er feſthalte und die 
er bald in der Praxis durchgeführt zu ſehen hoffe. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel beabfihtigt den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge durch eine beſondere Denkſchrift, welche eine 
Darſtellung der Entwickelung der Steuergeſetzgebung enthält, die 
drei vorzulegenden Reformgeſetzentwürfe einzuleiten und zu be⸗ 
gründen. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat angeordnet, daß 
die in September empfohlene Einſchaltung in das allgemeine 
Kirchengebet bezüglich der Choleragefahr unterbleiben könne. 

— Der Bundesrath beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, 
der Eingabe der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft, betreffend die Aus⸗ 
ſcheidung der Betriebe der Straßenpflaſterer, Asphaltirer und 
Cemenirer aus den Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften und ihre 


„Die Adreſſe ſchreib' ich Ihnen nachher auf,“ ſagte der 
Tiſchler, „jetzt wollen wir uns wieder unſeren Damen widmen.“ 

Dieſe erſchienen nämlich gerade eben wieder an unſerem 
Tiſche und nahmen wieder Platz. Die gute Ausſicht, die ich 
mit einem Male gewonnen, verbeſſerte meine Laune ſehr erheb⸗ 
lich; ich kam in frohe Stimmung, ließ mich darin gehen und 
ſteckte auch damit die anderen an, die bis dahin recht ſauertöpfiſch 
drein geſehen hatten. 

Was ich aus den beiden Damen, die der Tiſchler bei ſich 
hatte, machen ſollte, wußte ich nicht recht. Die eine, die neben 
ihm ſaß, war das reine Gegentheil ſeiner Frau, weshalb ſie 
ihm am Ende ſo gefiel; während dieſe lang, ſchlank, mager 
und phlegmatiſch geweſen war, war dieſe klein, rund und voll 
und lebhaft wie ein Kreiſel. Er duzte ſich mit ihr, während 
er die andere mit „Sie“ anredete. Die andere Dame war ru⸗ 
higer, nicht mehr die jüngſte, ſah aber recht nett aus und hatte 
ein Paar große graue Augen, die einen recht klug anzuſehen 
wußten. Untereinander duzten ſich die Damen; ſie waren aber 
keine Verwandten, ſondern nur Freundinnen und Landsmännin⸗ 
nen, beide aus Paſewalk und zuſammen nach Berlin gekommen, 
wie ſich das im Laufe der Unterhaltung herausſtellte. Sie ar⸗ 
beiteten zuſammen in einem großen Geſchäfte künſtliche Blumen, 
wohnten bei einander und mußten ſich — nach den Kleidern zu 
ſchließen, die ſie anhatten — gut ſtehen. Ich machte im Laufe 
des Abends eine Bemerkung darauf hin, aber da ſagte die kleine 
Dicke, die Freundin des Tiſchlers: 

„Na es geht fo, eigentlich iſt's ein Hungerlohn; aber es 
langt gerade zum Leben und zu den bischen Kleidern.“ 

„Bischen Kleidern?“ meinte ich, „das find doch recht ſchöne 
theure Kleider, die Sie da anhaben.“ 

„Stimmt,“ erwiderte fie lachend, „aber was wiſſen Sie, 
mein Vater war Sergeant bei den Paſewalker Küraſſiren, und 
der ſagte immer: Putzen iſt halbe Fütterung, und danach habe 
ich mich auch immer gerichtet. Die Hauptſache für unſereinen 
iſt: gut angezogen. Denn das ſehen immer die Menſchen. Was 
man aber in den Mund ſteckt, ſehen ſie nicht.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ueberweiſung an die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft, keine Folge zu 
geben. Dem Reichskanzler wurden überwieſen: Die Reſolution 
des Reichstags, betreffend die Reform der Militärgerichtsver⸗ 
faſſung und der Militärſtrafprozeßordnung, eine Eingabe der 
Agitatinskommiſſion der Bäcker Deutſchlands in Hamburg, 
betreffend den Vollzug der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Bäckereien 
und mehrere Eingaben, betreffend den Terminhandel mit 
Nahrungsmitteln und unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden. 
Dem Entwurfe eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen wegen Er— 
höhung der Weinſteuer für Rofinenwein wurde zugeſtimmt. Der 
Entwurf eines Geſetzes wegen Ergänzung der Beſtimmungen über 
den Wucher, der Entwurf eines Geſetzes über die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte und der in der vergangenen Seſſion des Reichstags 
unerledigt gebliebene Geſetzentwurf gegen den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung 
übergeben. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich erledigte in ihren 
letzten Sitzungen die Beſtimmungen über Schuldverhältniſſe aus 
unerlaubten Handlungen. Es wurde hierbei die Beſtimmung 
aufgenommen, daß, wer vorſätzlich oder aus Fahrläſſigkeit wider⸗ 
rechtlich das Recht eines anderen verletzt oder gegen ein den 
Schutz des anderen bezweckendes Geſetz verſtößt, ihm zum Erſatz 
des daraus entſtandenen Schadens verpflichtet iſt. 

— Die Verhandlungen der durch Vertreter der Aerztekammer 
erweiterten wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 
erſtrecken ſich außer auf die Anzeigepflicht für anſteckende menſch⸗ 
liche Krankheiten auch auf die ſtaatliche Aufſicht bei Einrichtung 
und Betrieb von Privatkrankenanſtalten. 

— Die von uns den „Münch. Neueſten Nachrichten“ ent⸗ 
nommene Meldung, der Abg. Bachem werde als „General⸗ 
ſekretär“ des Centrums nach Berlin überſiedeln, wird von der 
„Germania“ mit den Worten dementirt: „Eine derartige Stelle 
giebt es bei uns gar nicht und es denkt auch kein Menſch daran, 
ſie zu ſchaffen“. 

— Für die Reichstagswahl in Kaulbeuren wird, nachdem 
Domkapitular Dr. Lingg die Kandidatur abgelehnt hat, der 
Rechtsanwalt Dr. Siben⸗Kaiſerslautern als Gegenkandidat wie der 
Bürgermeiſter Zinth in Vorſchlag gebracht. Beide Kandidaten 
gehören dem Centrum an. 

— Auf dem am Sonntag in Breslau abgehaltenen deutſch⸗ 
ſozialen Parteitage wurde beſchloſſen, bei den zukünftigen Wahlen 
„nur Männer deutſchſozialer oder geſinnungsverwandter Rich⸗ 
tung, welche nach dem Ermeſſen des Vorſtandes und im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Parteileitung öffentliche befriedigende Er⸗ 
klärungen in der Judenfrage abgegeben, zu unterſtützen. Dieſe 
Erklärungen find auch bei Stichwahlen zu fordern“. 

— Der Nürnberger „General-Anzeiger“ meldet: Die 
Schriftſtellerin Frieda von Bülow, die Schweſter des in Moſchi 
gefallenen Offiziers, ſchreibt in einem Briefe an einen hier le 
benden Bruder des Dr. Peters, ſie bedaure den gegen dieſen 
von Lieutenant v. Eltz erhobenen Vorwurf, daß er, Peters, Bülows 
Tod mittelbar verurſacht habe, indem er den Haß und die Rach⸗ 
ſucht der Eingeborenen am Kilimandſcharo durch zu ſtrenge Be— 
handlung herausforderte; ihr Bruder habe, wo ſolches erwähnt, 
vielmehr die feindſelige Haltung Meliks lediglich engliſchen Ein⸗ 
flüfterungen zugeſchrieben. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge werden im nächſt⸗ 
jährigen Reichshaushaltsetat Aenderungen vorgenommen werden, 
die ſich auf die Aufrückung der unteren Beamten im Gehalt 
nach Dienſtaltersſtufen beziehen. 

— Die aus der Liſte der aktiven ſchwimmenden Kriegsfahr⸗ 
zeuge geſtrichenen Panzerſchiffe „Kronprinz“, „Arminius“ und 
„Friedrich Karl“ werden zu Kaſernenſchiffen umgebaut. Der 
unter den Hammer gebrachte Aviſo „Falke“ erzielte einen Ver⸗ 
kaufswerth von 18 000 und der Aviſo „Pommerania“ einen 
ſolchen von 26 000 und die Kreuzerkorvette „Arladne“ einen 
ſolchen von 35 500 Mark. „Falke“ und „Ariadne“ ſind auf 
Abbruch verkauft; die „Pommerania“ wird in einen Dreimaſt⸗ 
ſchooner umgebaut. 

— In dem Halbjahr vom 1. April bis Ende September 
gelangten im Reiche an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs⸗ 
ſteuern zur Anſchreibung 259 657 948 Mark (3 765 953 Mark 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres). Die Zölle er: 
gaben eine Mehreinnahme von 1 367 928 Mark. Die Zucker⸗ 
materialſteuer eine ſolche von 6 647 861 und die Verbrauchs⸗ 
abgaben von Zucker eine ſolche von 1 358 216 Mark, die Brannt⸗ 
weinkonſumſteuer dagegen eine Mindereinnahme von 6024223 
Mark. — Die Stempelabgaben ergaben Mindereinnahmen mit 
Ausnahme des Lotterieſtempels. — Die Börſenſteuer brachte 
1332 195 Mark weniger. 

— Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen find im September d. J. um 5 900 000 
Mark, d. i. um nahezu 24%, gegen das Vorjahr zurückgeblieben. 
Es iſt das im Weſentlichen auf den Verkehrsrückgang infolge 
der Cholera zurückzuführen. Die Perſonengeldeinnahmen der 
Eiſenbahndirektion Altona (Berlin⸗Hamburger⸗Bahn) blieben allein 
um 1 Mill. Mark, d. i. um mehr als 50% zurück. 

— Einer amtlichen Mittheilung zufolge waren in dieſem 
Jahre im deutſchen Reiche 1473 523,3 Ar mit Taback bepflanzt, 
d. i. 379 823,7 Ar weniger als im Jahre 1891. Für Bayern 
betrug die Abnahme 121 795,5, für Baden 177 509,1 Ar. Die 
Zahl der Tabackpflanzer betrug in dieſem Jahre 145 023. 


Ausland. 
Petersburg, 28. Oktober. Die Eiſeninduſtrie im Weichſel⸗ 
gebiete hat ſich ſehr belebt. Dreißig Montanetabliſſements find 
mit Aufträgen überhäuft, alle in den Magazinen befindlichen 
Vorräthe find verkauft. Die Eiſenpreiſe haben ſich im Vergleich 
zum Vorjahre um 20 Prozent gehoben. 

Petersburg, 28. Oktober. Die Rinderſeuche hat im Don⸗ 
gebiet 35 Ortſchaften ergriffen. Das bedeutende Umfichgreifen der 
Krankheit iſt der ſchlechten Ernährung des Viehs im vergangenen 
Winter und theilweiſe auch in dieſem Sommer zuzuſchreiben. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 27. Oktober. (Bürgermeiſterwahl). 
Mogilno gewählten Bürgermeiſters Saalmann wurde heute der Stadt⸗ 
ee Meinhardt aus Pr. Stargard einſtimmig zum Bürgermeiſter 
gewählt. 

Culmer Stadtniederung, 27. Oktober. (Folgen der Viehſperre). Die 
durch die Maul: und Klauenſeuche hervorgerufene Viehſperre iſt auch 
hier nicht ohne nachtheilige Folgen geblieben, namentlich beim Schweine⸗ 
handel. Kaufluſtige wiſſen nicht, wo Waare zu finden iſt, und Verkäufer 
wiederum harren vergebens auf Käufer. Da Viehmärkte nicht abgehalten 


An Stelle des nach 


werden, ſchwanken die Preiſe bedeutend. So wird gegenwärtig das Paar 
Ferkel mit 15—27 Mk. bezahlt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 28. Oktober. (Braunkohlenfund). Auch 
in unſerm Kreiſe ſind Braunkohlen gefunden worden. Die Braunkohlen⸗ 
formation ſcheint ſich durch den ganzen Kreis zu ziehen. Die Kohlen⸗ 
plätze traten an den Ufern des Schwarzwaſſers und der Weichſel bei 
Gruczno und Koscielec zu Tage. Da die Schichten indeß höchſtens 35 
Centimeter ſtark ſind, der meiſtens ſehr feuchte Sand, in den ſie gebettet 
ſind, ſehr wenig Feſtigkeit beſitzt, und das Abſteifen der Schächte ſehr 
viel Holz erfordern würde, iſt die Gewinnung der Kohle wenig rentabel. 
Vor mehr denn 20 Jahren wurden in der Nähe des Schwarzwaſſers bei 
Dulzig Verſuche zur Verwerthung angeſtellt; da die Einrichtung des Berg⸗ 
werkes aber ſo ungenügend war, daß bei den Förderungsarbeiten ein 
Bergmann durch Einſturz des Schachts das Leben einbüßte, ſo wurde die 
Förderung eingeſtellt. 

Graudenz, 28. Oktober. (Deutſcher Schulverein). Nach einem Vor⸗ 
trage des Handelskammerſekretärs Dr. Fränkel hat ſich geſtern auch hier 
405 Penn des deutſchen Schulvereins mit mehr als 30 Mitgliedern 
gebildet. 

Nofenberg, 26. Oktober. (Kreisſynode). Im Saale des hieſigen 
Kreishauſes tagte heute unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten 
Rudnick aus Freyſtadt die diesjährige Kreisſynode. Von beſonderem 
Intereſſe war der Bericht des Herrn Vorſitzenden über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände der Gemeinden, wobei auch der „Fall Harnack 
einer Erörterung unterzogen wurde. 5 i 

Marienwerder, 27. Oktober. (Polniſcher Wahlkandidat). Für die 
Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe Stuhm Marienwerder hat, wie 
dem „Dziennik Poznanski“ aus Weſtpreußen mitgetheilt wird, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Donimirski ſich ſchließlich bereit erklärt, eine Kandidatur 
anzunehmen. 

Flatow, 27. Oktober. (Vom Feldmarſchall Blücher). Es dürfte 
viele intereſſiren, daß der berühmte Feldmarſchall Blücher in den Jahren 
von 1774—1780 Einwohner unſeres Kreiſes geweſen iſt. Im Jahre 
1772 beſaß die Familie Dzialynski die Flatower Güter. Der ehemalige 
ſächſiſche Oberſt v. Mehling, welcher mit Auguſt II. nach Polen ge 
kommen war und ſich mit einer v. Bojanowski vom Wappen Junosza 
verheirathet hatte, war Generalbevollmächtigter der Familie Dzialynski, 
ſpäter Generalpächter der Flatower Güter und wohnte in dem Schloß zu 
Pottlitz. Hier lernte Blücher, unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung al 
Rittmeiſter, die Tochter des v. Mehling kennen, heirathete ſie im Jahre 
1773 und nahm von ſeinem Schwiegervater die Vorwerke Greſonſe und 
Stewnitz in Afterpacht. Bis auf den heutigen Tag hat ſich hier die 
Sage von dem flotten Rittmeiſter und Pächter von Greſonſe erhalten, 
wie er in der Apotheke, als dem erſten Gaſthauſe des Städtchens, gar 
oft ſeinen Nachbarn und anderen Kartenſpielern bedeutende Summen 
abnahm, aber ſolche auch an feine Gegner felbft verſpielte. Während 
ſeines Aufenthaltes in Greſonſe ſtarben ihm zwei Kinder, welche auf dem 
evangeliſchen Kirchhof des Dorfes begraben liegen. Um das Andenken 
des hochverdienten Feldmarſchalls zu ehren, hatte im Jahre 1863 Prinz 
Karl, als damaliger Beſitzer der Herrſchaft Flatow, auf genanntem Kirch⸗ 
hofe ein Denkmal in der Form eines Kreuzes errichten laſſen. Sowoh 
das Poſtament als auch das Kreuz ſind durchweg von Marmor. Die 
dem Eingange zugewandte Seite trägt folgende Inſchrift: „Der ver 
ewigte Feldmarſchall Fürſt Lebrecht Blücher von Wahlſtatt befand ſich in 
den Jahren 1774—1780 als Rittmeiſter a. D. im Pachtbeſitze der Vor 
werke Greſonſe und Stewnitz“. Auf der Rückſeite lieſt man: „Hie 
ruhen zwei Kinder des Feldmarſchall Fürſten Blücher: Ernſt Friedrich 
Auguſt, geb. den 30. April 1774, und Bernhard Franz Joachim, geb. 
den 10. Februar 1778. Dem Andenken ihres heldenmüthigen Vaters 
errichtete dies Denkmal zum 17. März 1863 Karl, Prinz von Preußen“, 
Im Jahre 1780 zog Blücher nach Pommern, wo er ſich ein eigenes 
Landgut kaufte. (D. 9 

Konitz, 27. Oktober. (Erpreſſung). Vor ungefähr einem Jahre 
traten der Glaſer Samuel Samuelſohn und der Fleiſcher Machol Edel 
aus Lobſens in das dortige Senski'ſche Gaſtlokal und forderten von der 
Gaſtwirthin ein Glas Branntwein. Noch ehe Samuelſohn daſſelbe aus⸗ 
trank, bemerkte er und Edel, daß ſich in dem Glaſe ein gewiſſes kleine 
ekelhaftes Inſekt befand. Edel, der behauptete, daß ſolche Getränke 
verunreinigung ſtrafbar ſei, ſchlug darauf vor, die Senska ſolle ſich mit 
Samuelſohn einigen und ihm 50 Mk. zahlen, ſonſt würde dieſer es ver 
anlaſſen, daß ſie die Konzeſſion verlieren würde, er hätte es mit einem 
Gaſtwirth in Witzleben ebenſo gemacht, der 100 Mk. zahlen mußte. Mie 
geängſtigte Frau zahlte darauf Samuelſohn für ſein Stillſchweigen 
Mk. Dieſer hatte ſich vorgeſtern wegen der Erpreſſung vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten und wurde, da er bereits außer wegen 
Diebſtahls und Betruges in zwei Fällen wegen Expreſſung beſtraft ill, 


zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. Gegen Edel konnte nicht verhandelt 


werden, da derſelbe inzwiſchen nach Amerika ausgewandert iſt. Be 

Karthaus, 27. Oktober. (Zwangsverſteigerung). Das Gut Rieben 
hof im hieſigen Kreiſe iſt heute im Wege der Zwangsvollſtreckung in den 
Beſitz des Meiſtbietenden, Kaufmanns Arndt in Berent übergegangen 

Königsberg, 27. Oktober. (Todesfall). Geſtern ſpät abends na 
hier plötzlich am Herzſchlag der Polizeirath Himmel, erſt 45 Jahre alt 
H. wirkte 1885 als Regierungsaſſeſſor bei der Polizeibehörde in Pose 
und wurde am 1. Oktober 1885 als Polizeirath nach Königsberg dae 

Inſterburg, 27. Oktober. (Seltener Fall). Der zur Todesſtras 
verurtheilte Arbeiter Auguſt erklärte geſtern nach der Urtheilsverkünding 
feinem Auffeher, daß er von dem ihm zuſtehenden Recht, A 
Gnadengeſuch einzureichen, nicht Gebrauch machen, vielmehr lieber di 
Todesſtrafe erleiden wolle, da dieſe ihm lieber wäre, als lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe. 

Poſen, 27. Oktober. (Mäuſebazillus). Herr Kreisthierarzt Kattner 5 
Pleſchen hat mit dem Löffler'ſchen Mäuſebazillus umfangreiche Verſuch 
angeſtellt, über welche folgendes mitzutheilen iſt: Die Impfungen = 
Mäufe ergaben durchweg glänzende Reſultate. Nicht nur farben d 
geimpften Thiere ausnahmslos, ſie übertrugen auch die Krankheit au 
die anderen Mäuſe. Die Verſuche mit präparirten Broten waren weniger 
zufriedenſtellend; Verbeſſerungen in der Herſtellung der Präparate merben 
jebo den Grfolg zweifellos erhöhen. Ein Aififtent des Profeſſoh 
are aus Greifswald hat fih an Ort und Stelle von dem Sachverha 
überzeugt. N 

Poſen, 27. Oktober. (Durch Unvorſichtigkeit) verunglückt iſt ir; 
Montag in der Wachtſtube bei den Schießſtänden zu Glowno ein Solda - 
der gerade abgelöft worden war. Er hatte vergeſſen, fein Gewehr wieder 
zu entladen, und als nun ſpäter die Leute aus Uebermuth mit den 5 
wehren Unſinn trieben, ging der Schuß los und traf den Schuldigen 1 
die Lunge. Derſelbe wurde ſchwer verletzt in das Militärlazareth geſchaff „ 
Der unglückliche Thäter wurde ſofort verhaftet. u 

Dramburg, 27. Oktober. (Bei der Erſatzwahl zum Abgeordneten 
hauſe) für den Wahlkreis Schivelbein⸗Dramburg wurde der Konſervative 
Landrath v. Brockhauſen einſtimmig gewählt. 

Landsberg a. W., 27. Oktober. (Bürgermeiſter Fenner 5). Selen 
Nachmittag 4 Uhr ift, wie die „Neum, Ztg.“ meldet, der Bürgermeifiet 
Adolf Fenner plötzlich verftorben, nachdem er 17 Jahre im Dienſte de 
Stadt geſtanden hatte. 


— 


okalnachrichten. 

$ 0 Thorn, 29. Oktober 18925 
— (Zur Wittenbergfeier). Der ſchon ermähnte Erlaß 4 
Ober⸗Kirchenraths bezüglich der Wittenbergfeier hat folgenden Wortlaut; 
Die unter der glorreichen Regierung unſeres in Gott ruhenden Kaiſe . 
Wilhelm I, begonnene, unter dem huldvollen Protektorate Seiner ho 65 
ſeligen Majeſtät Kaiſer Friedrich III. fortgeführte Reſtauration der Schlon 
kirche zu Wittenberg iſt vollendet. Am Feſttage der Reformation — a 1 
31. Oktober d. J. — wird die feierliche Einweihung des herrlichen 
Gotteshauſes in Gegenwart Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, 99 
Beiſein der evangeliſchen Fürſten unſeres deutſchen Vaterlandes und en 
Vertreter der freien Hanſaſtädte vor den Abgeordneten der evange if 1 
Kirchenregierungen, der Geiſtlichen unſerer Kirche und des geſamm * 
evangeliſchen Volkes vollzogen werden. Unſer Kaifer, der ſtarke Shit 
herr unſerer theuren evangeliſchen Landeskirche wird vor und mit all 
Verſammelten an dieſem Feſttage an der Geburtsſtätte der Refor 
zu ihren heiligen Gütern in innigem Gebete zu Gott dem Herten er 
bekennen. Es geziemt ſich, daß bei dieſem Freuden⸗ und Dankfeſt unfe it 
Kirche auch die Diener am Wort und unſer ganzes evangelisches mte 
mit feinem Könige ſich vereine in dem Bekenntniß zu dem die geſam 
Chriſtenheit verbindenden Glauben an Jeſum Chriſtum, den Men ie 
wordenen Gottesſohn, den Gekreuzigten und Auferſtandenen — ſew en 
der Hoffnung, allein durch dieſen Glauben gerecht und ſelig zu mefor⸗ 
— und in der Bitte, daß unſerem Volke die Segnungen der 2 
mation erhalten werden, Gottesfurcht, Nächſtenliebe und Untertha 


treue bei uns fih mehre und uns und allen Mitchriſten durch Jeſum 


Chriſtum ein ſeliges Ende beſcheert werde. Wir ordnen daher an, daß 
in dem Gottesdienſte am Sonntag, den 30. Oktober d. J. alle Gemein⸗ 
den auf die Bedeutung der bevorſtehenden Feſtfeier hingewieſen und zu 
gemeinſamer Dankſagung und Fürbitte aufgefordert werden, ſowie daß 
am Montag, den 31. Oktober d. J. in der Weiheſtunde von 12 bis 
1 Uhr in allen Kirchen des Landes mit den Glocken geläutet werde. 

— (Perſonalien). Dem Gerichtsaſſeſſor Karl Michalowsky II. 
aus Löbau iſt zum Zweck ſeines Uebertritts in den Dienſt der Inva⸗ 
liditäts, und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
Landrath ſind beſtätigt: der Rittergutsbeſitzer v. Donimirski in Liſſomitz 
und der Gutsbeſitzer Feldt in Kowroß als Kreisverordnete, ferner der 
Grundbeſitzer Chriſtian Mehsmer in Neu⸗Culmſee als Gemeindevorſteher 
für die Ortſchaft Neu⸗Culmſee. 

— (Zur Choleragefahr). Herr Oberpräſidialrath Delbrück aus 


Danzig traf vorgeſtern mit dem Regierungsdampfer „Ente“ von Fordon 


hier ein und beſichtigte geſtern die auf der Weichſel zur Verhütung der 


Cholera getroffenen Einrichtungen, worauf er ſich wieder nach Fordon 
begab. — Der königliche Landrath hat die Gendarmen, deren Bezirke 
an die Weichſel grenzen, beauftragt, ſofort feſtzuſtellen, ob in ihren Pa⸗ 
trouillen⸗Bezirken der Uferbevölkerung überall brauchbares Trinkwaſſer 
zugänglich iſt und wo dies nicht der Fall, ihm ſofort Anzeige zu erſtatten. 
— Viel zur Verminderung der Choleragefahr trägt die gegenwärtige 
trockene Witterung mit ihren Nachtfröſten bei. Mit dem weiteren Fort⸗ 
ſchreiten der Jahreszeit dürfen wir hoffen, daß auch in Polen die Unter⸗ 
drückung der Seuche gelingen und damit die Gefahr ihrer Einſchleppung 
beſeitigt werde. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrerverein). Nach 
dem vom Vorſtande des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins er: 
ſtatteten Jahresbericht ſind dem Verein im Laufe des Geſchäftsjahres 18 
neu begründete Zweigvereine beigetreten, ſo daß er nunmehr 98 Zweig⸗ 
vereine mit 1907 Mitgliedern zählt. In den Vereinen ſind 639 Vor⸗ 
träge und 61 Lektionen gehalten worden. Den katholiſchen Vereinen 

aben ſich verhältnißmäßig wenig Lehrer angeſchloſſen. Der Vorſtand 
at 23 Sitzungen gehalten. Aus dem Vertrage mit der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Providentia“ hat der Provinzialverein einen Gewinn von 
9 Mk. erzielt, obwohl nur 449 Mitglieder verſichert ſind; aus der 
arlsruher Lebensverſicherung ſind 112 Mk. gewonnen worden. Der 
echtsſchutz iſt in mehreren Fällen in Anſpruch genommen worden, die 


Ro Provinzialkaſſe hat in drei Fällen dazu Unterſtützungen von 50—100 


ik, die Kaſſe des deutſchen Lehrervereins 50 und 150 Mark gewährt. 
De Einnahme des Provinzialvereins betrug 2880, die Ausgabe 1882 
k. 


ar 
— (Die Reichsbank) hat den Wechſeldiscont auf 4, den Lombard⸗ 
unsfuß auf 4½ bezw. 5 pCt. erhöht. 

— (Weſtpreußiſche Feuerſozietät). Zur Bildung des Reſerve⸗ 
ſonds der weſtpreußiſchen Feuerſozietät wird für das laufende Halbjahr 
er Zuſchlag von 10 pCt. zu den ordentlichen Feuerfozietäts » Beiträgen 

oben. 


— (Das große Los der preußiſchen Lotterie) fiel auf Nr. 
90 901. — Das große Los der Mühlhauſener Geldlotterie (/ Million 
Gr iſt der „Breslauer Ztg.“ zufolge auf Nr. 25 982 in die Kollekte von 

„Klement in Breslau gefallen. a 

— (Abzüge von der Einkommenſteuer). Diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuererklärung nicht obliegt, müſſen ihre Schuld⸗ 
Aunſen, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien ꝛc. bis ſpäteſtens am 

ontag Nachmittag 6 Uhr in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter Vorlegung 
er Beläge anmelden, damit dieſe Beträge von ihrem Einkommen in Abzug 
debracht werden können. . 

— Einführung). Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde der neu: 
‚wählte Rabbiner der hieſigen Synagogengemeinde, Dr. Roſenberg, in 
ein Amt eingeführt. a f f 
3 (Kurſus im Schönſchreiben). Einen Kurſus im Schön⸗ 
reiben beginnt Herr Lithograph Feyerabend Anfang nächſten Monats. 
üben den vorzüglichen Reſultaten feiner Lehrmethode haben wir uns ſelbſt 

zeugt. 
ten Konzert). Das geſtrige Konzert der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
eiliments Nr. 11, geleitet von Herrn Stabshoboiſten Schallinatus, war 
O5 recht genußreiches. Unter anderem kam zur Aufführung die reizende 

uvertüre aus dem „Glöckchen des Eremiten“ und das Finale aus 
ucia“. Die Leiſtungen der Kapelle find jo anerkennenswerth, daß man 
dauern muß, die an Wochentagen ftattfindenden Konzerte nur recht 
wach beſucht zu finden. 1 

— (Vernichtung der Herbſtzeitloſe). Wer in der 
Herbſtzeit die Wieſen betrachtet, wird oftmals, je nachdem das Grummet 
ſücdemäht wird, die Herbſtzeitloſe wie Pilze aus der Erde haben ſchießen 
ben. Es iſt dieſes die Blüte und wäre deren Vernichtung von großem 
Did, denn iſt dies geſchehen, jo bildet ſich kein Same. Werden die 
f ‚langen im Frühjahr ebenſo ausgezogen und dieſes drei Jahre hinter⸗ 

bdander, fo ſlirbt die Zwiebel ab und das giftige Gewächs ıft weg. Auf⸗ 
$ ben, Durchfall, Verkalben, Gehirnentzündung des Jungviehs ift die 
olge des Genuſſes dieſer Pflanzen. f N 
gerich e (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
Ya Otörath Moſer den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
0 udgerichtsräthe Guttmann, Neitſch, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
die Altipaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt wurden 
e Arbeiterfrau Marie Wengler aus Grondwo wegen eines einfachen, 
chweren und eines verſuchten Diebſtahls zu einer Geſammtſtrafe 
we onaten Gefängniß, der Knecht Johann Schaefer aus Kl. Czyſte 
wine vorſätzlicher Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß, die Arbeiter: 
Ave nna Wronowska aus Schönwalde wegen zwei einfacher Dieb- 
Ant im wiederholten Rückfalle und wegen Beleidigung zu einer Ge⸗ 
und aaſtrafe von 6 Monaten Gefängniß, die Knechte Johann Piotrowski 
verle Johann Hinz, beide ohne feiten Wohnfig, wegen vorsätzlicher körper 
1 Moung zu 1 Jahr bezw. 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, wovon je 
wurdenat durch die erlittene Unterſuchungsbaſt für verbüßt erachtet 
aus die Knechte Franz Dybowski aus Dietrichsdorf, Stanislaus Fritz 
dorſasongewit und Franz Kabuszynski aus adl. Trzebez, alle wegen 
län zlicher Körperverletzung zu 2 bezw. 4 Monaten und 1 Woche Ge⸗ 
Staaniß, der Pfefferküchler Alexander Smolinski und der Bäckergeſelle 
nislaus Cieszynski, beide aus Thorn, wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
Arbe Tagen Haft bezw. 10 Mk. Geldstrafe. Freigeſprochen wurden der 
fayıg Johann Neumann aus Hohenkirch von der Anklage des Dieb⸗ 
Uns im wiederholten Rückfalle und die Pfefferküchlerfrau Emma Smo⸗ 
der u ſowie das Dienſtmädchen Marianna Cieszynska aus Thorn von 
ntlage des ſtrafbaren Eigennutzes. 
rap, (Verhaftet) wurde in Hamburg der flüchtige Poſtaſſiſtent 
- Mann aus Grimma (in Sachſen). i 
fo, Rettung). Die Sciffsleute Gebrüder Lowicki von hier 
berkchen vorgeſtern in der Nähe des Winterhafens mit ihrem Seelen⸗ 
eilt er auf der Weichſel um, wurden aber von dem ſchnell herbei⸗ 
Ba apülan des Regierungsdampfers „Ente“, Herrn Wegner, vom 
gerettet. : 
Rei Die Maul: und Klauenſeuche) ift ausgebrochen im biefigen 
Papa unter dem Rindvieh des königl. Amtsrathes Peters auf Domäne 
und uu: im Kreiſe Brieſen unter dem Rindvieh des Gutes Gr. Wallitſch 
unter es Vorwerks Kl. Wallitſch, des Beſitzers Maciejewski in Lipnitza, 
em Rindvieh und den Schafen auf der Plebanei in Wimsdorf, 
gute Rom Rindvieh, den Schafen und Schweinen auf dem Anſiedelungs⸗ 
innen dusk; im Kreiſe Culm auf den Gütern Baverſee, Botlſchin, Go⸗ 
ewe, Grub no, Kiſin, Lippinken, Napolle, Königl. Neudorf, Oborry, 
Tee 
Dr. N. Dubielno, Griebenau, Kielp, Liſſewo, Zakrzewo, Dombrowken, 


nt 
mec 
i fe in der Mellinſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,19 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder etwas. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Oktober. (Silberne Hochzeit). Am 
5. November feiern die Beſitzer Joſeph Maternicki'ſchen Eheleute das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion in Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Danzig, kaiſerliches 
Poſtamt, Briefträger, 900 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (180 Mk. jährlich); Fiſchau (Kreis Marienburg 
Weſtpr.), evangeliſcher Gemeindekirchenrath Fiſchau, Kirchendiener, Balgen⸗ 
treter und Todtengräber, baar aus der Kirchenkaſſe — fixirt — 94 Mk., 
Stolgebühren und Grabpflege unbeſtimmt ca. 46 Mk., Wohnung nicht 
vorhanden; Stolpmünde, Magiſtrat in Stolp, ſtädtiſcher Förſter jährlich 
1000 Mk. baar, freie Wohnung im Werthe von 100 Mk., freie Feuerung 
im Werthe von 50 Mark, ſowie widerrufliche Nutzung von 9 Hektar 
Acker und 1,75 Hektar Wieſen gegen Vergütung des doppelten Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages. 

— —— RT? — —— —H— — — — 


Die Cholera. 

Mit Rückſicht auf das Erlöſchen der Cholera in den benach⸗ 
barten Theilen des Auslandes ſowie auf die ſachgemäßen Vor⸗ 
kehrungen der ruſſiſchen Behörden hat die Regierung von Oppeln 
die Grenzſperre gemildert. Der Landübergang iſt nunmehr unter 
Kontrole zu beſtimmten Tagesſtunden geſtattet. 

Aus Hamburg werden amtlich gemeldet 7 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle, davon vom 27. 5 reſp. 1. Transportirt wurde 
1 Kranker. 

In Budapeſt find von Donnerſtag bis Freitag Abend 
6 Uhr 12 Choleraerkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen. 
— Die Epidemiekommiſſion hat beſchloſſen, die Univerſität 


und die anderen höheren Schulen am 7. November cr. wieder 
zu eröffnen. 

In Belgrad iſt am 27. amtlich der erſte Cholerafall 
konſtatirt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Uus dem täglichen Leben der drei älteften 
Söhne) des Kaiſers wird dem „Hamb. Korr.“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite u. a. berichtet: Jeden Tag, im Sommer wie im 
Winter, ſtehen ſie früh um 7 Uhr auf und nehmen um 7.45 
Uhr das erſte Frühſtück ein, das nur aus Thee und Gebäck be— 
ſteht und nie über eine Viertelſtunde ausgedehnt wird. Pünktlich 
um 8 Uhr beginnen die Unterrichtsſtunden, die ſowohl dem Kron⸗ 
prinzen als auch dem Prinzen Fritz und Adalbert im allge⸗ 
meinen beſonders ertheilt werden. Stundenweiſe jedoch erhalten 
der Kronprinz und Prinz Fritz gemeinſchaftlich Unterricht. Die 
Pauſen, bezw. freien Stunden während des Vormittagsunter⸗ 
richts werden durch Beſchäftigung in dem neben dem rechten 
Flügel des Neuen Palais gelegenen Spielgarten ausgefüllt; es 
wird geturnt, Ball geſpielt, gegraben und dergleichen mehr. Um 
7/410 Uhr wird das zweite Frühſtück eingenommen, das aus be⸗ 
legten Butterbroten, Rothwein und einem Mineralwaſſer beſteht. 
Nach dieſem zweiten Frühſtück beginnt auf kurze Zeit wieder der 
Schulunterricht, worauf unmittelbar die Reitſtunden beginnen, 
die bei ſchlechtem Wetter in der hierfür erbauten Reitbahn, bei 
gutem Wetter im Freien abgehalten werden. Der Kronprinz 
reitet ſeit kurzer Zeit ſeinen Schimmel „Abdul“, den er zu ſeinem 
Geburtstage vom Kaiſer geſchenkt erhielt. Häufig folgt dem 
Reitunterricht ein Spazierritt in die Umgegend des Neuen Palais 
unter Begleitung des Militärgouverneurs. Die Prinzen Fritz 
und Adalbert begleiten hierbei den Kronprinzen auf ihren Ponies. 
Statt dieſes Spazierritts wird auch häufig eine Fahrt mit dem 
Ponywagen unternommen, wobei der Kronprinz die Zügel führt. 
Dieſer Ponywagen, ein ſogenannter Korbwagen, wird von einem 
vollſtändig mit ſilbernen Schellen behangenen Ponyſchimmel, der 
den Namen „Seehund“ führt, gezogen. Die Mittagstafel nehmen 
die Prinzen um 1%, Uhr entweder mit dem Militärgouverneur 
oder mit ihrem Civilgouverneur ein. Sie beſteht aus Suppe, 
Fiſch, einem Braten, Gemüſe, Kartoffeln, einer ſüßen Schüſſel, 
Buter, Käſe und Obſt. Dazu wird wieder Rothwein und Mi⸗ 
neralwaſſer getrunken. Gegen ½3 Uhr begeben ſich die Prinzen 
in den Park, um zu ſpielen. Faſt tagtäglich kann man den 
Kronprinzen um dieſe Zeit auf ſeinem Dreirad fahren ſehen, 
das er ebenfalls zum Geburtstage vom Kaiſer zum Geſchenk er: 
halten hat. Zum Spielkameraden haben die Prinzen ein junges 
Reh, das ſie als ganz junges Thier in dem Gehölz der nahe bei 
dem Neuen Palais gelegenen Drachenberge gefangen haben. Das 
Thierchen, das jetzt ungefähr ein halbes Jahr alt iſt und mit 
der Milchflaſche großgezogen wurde, folgt ihnen, auf den Ruf 
„Hans“ hörend, wie ein Hund und frißt aus der Hand, am 
liebſten Zucker. So lange der Kaiſer und die Kaiſerin im Mar⸗ 
morpalais wohnten, fuhren, bezw. gingen die Prinzen gegen 4 
Uhr vom Neuen Palais dorthin zum Beſuch der Eltern und 
jüngeren Geſchwiſter. Nachdem ſie dort etwas Milch und Gebäck 
zu ſich genommen hatten, fuhren ſie gegen 6 Uhr nach dem 
neuen Palais zurück, um das Nachteſſen, das abwechſelnd aus 
warmen und kalten Speiſen beſteht, zu verzehren. Bis um 
½8 Uhr tummeln ſich die Prinzen noch etwas herum, werden 
gebadet und begeben ſich dann um 8 Uhr zu Bett. 

(Verbrecher lexikon). Bei der Berliner Kriminalpolizei 
wird jetzt ein neues Verbrecherlexikon ausgearbeitet, das eine 
Zuſammenſtellung der gangbarſten Verbrecherausdrücke enthalten 
fol. Das bisher gebräuchliche (das Stieber'ſche) ſtammt aus 
dem Jahre 1848 und iſt natürlich veraltet. 

(Verurtheilungen). Der Buchhalter Eduard Frank, 
der ſ. Zt. im Verein mit dem Makler Schwieger die deutſche 
Bank in Berlin um 3 220 558 Mk. geſchädigt hat, wurde geſtern 
vom Berliner Landgericht zu 4 Jahren Gefängniß 3000 Mk. 
Geldbuße und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurtheilt. Schwieger 
iſt bereits früher zu derſelben Strafe verurtheilt worden. — 
Das Landgericht zu Dortmund verurtheilte den Bankier Herbrecht 
aus Unna wegen 111 Wechſelfälſchungen über eine Geſammt⸗ 
ſumme von rund 800 000 Mark zu 3¼ Jahren Gefängniß. 
Der Staatsanwalt hatte 7 Jahre Zuchthaus beantragt. 

(Auf offener Straße) erhängte ſich geſtern früh um 
7¼ Uhr in Berlin der 25 Jahre alte Kutſcher Karl Oehmichen 
an einem Baume an der Ecke der Quitzow⸗ und Perleberger⸗ 
ſtraße. Er ſcheint erwartet zu haben, Vorübergehende würden 
ihn bemerken, losſchneiden und mit Unterſtützungen verſehen. Er 
hatte ſich aber verrechnet; denn er wurde erſt aufgefunden, als 
der Tod bereits eingetreten war. 

Zur Bekämpfung der Cholera) und deren 
Folgen hat die Hamburger Bürgerſchaft den dringenden Antrag 
des Senats auf Bewilligung weiterer 1 800 000 Mk. endgiltig 
angenommen. N 


| 
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(Brände). Nach einem Telegramm des „Hamb. Correſ⸗ 
pondenten“ wurden am 27. in Hamburg durch ein in der Haupt⸗ 
ſtraße ausgebrochenes größeres Feuer 5 Wohnhäuſer mit Zubehör 
in Aſche gelegt. Ein Dienſtmädchen fand dabei durch Erſticken 
den Tod. — Das deutſche Hotel Wuhrer in Brescia iſt heute 
niedergebrannt, der Beſitzer Franz Wuhrer und ſein Schwieger⸗ 
vater Baroni fanden den Tod in den Flammen. 

(Geſtändniß). Der in London verhaftete Giftmörder 
Neill geſtand, er habe in Kanada vom Jahre 1874 an bis zu 
ſeiner Verhaftung in Chicago im Jahre 1881 eine größere 
Anzahl Dirnen vergiftet, die wie ſeine Londoner Opfer beerdigt 
wurden, ohne daß ein Verbrechen geargwohnt wurde. 

(Häringsfiſcherei). Aus verſchiedenen Küſtenorten 
in den Scheeren wird gemeldet, daß vorgeſtern überall die 
Häringsfiſcherei begonnen hat. Der Häring ſteht in dichten 
mächtigen Zügen in den Gewäſſern. Jeder Wadenzug ergiebt 
einen Fang von 200 —400 hl Häringe. Die Zufuhren nach 
Gothenburg find auf 7⸗— 8000 hl täglich geſtiegen. Dort wird 
für 1 Kiſte Häringe mit deutſcher Packung 1,60 Kronen bezahlt, 
in Marſtrand iſt der Preis auf 1 Krone gefallen. 

(Verhaftung). Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus 
Belgrad berichtet: Der erſte Bürgermeiſter Marinkritſch und 
zwei Unterbürgermeiſter find wegen Unregelmäßigkeiten und Auf⸗ 
lehnung gegen die Staatsgewalt verhaftet worden. 

(Starke Waldbrände) wüthen in New Jerſey und 
Pennſylvanien infolge der anhaltenden Dürre. 


Neueſte Nachrichten. 

Neapel, 28. Oktober. Der auf der Reiſe nach Oſtafrika 
befindliche Reichsdampfer „Kanzler“ iſt geſtern bei dem Verlaſſen 
des biefigen Hafens mit einem engliſchen Kohlendampfer kollidirt 
und wird ſich vorausſichtlich noch mehrere Tage hier aufhalten, 
da er ein Leck erhalten hat. Der engliſche Dampfer iſt geſtrandet. 

Petersburg, 27. Oktober. Der letzte Cholerawochenbericht 
weiſt eine beträchtliche Abnahme der Epidemie in den Städten 
auf, ausgenommen in Kiew. Ebenſo hat in den Gouvernements 
eine Abnahme ſtattgefunden, ausgenommen in den Gouvernements 
Kursk, Beſſarabien, Orenburg und Simbirsk, wo mehr als 200 
Erkrankungen vorkamen. In Penſa und Sſaratow betrugen die 
Erkrankungen mehr als 300, in Lublin mehr als 400, in 
Tambow über 600, in Samara über 800 und in Kiew über 
1200. Die Zahl der Sterbefälle erreicht etwa ein Drittel der 
Erkrankungen. 


Telegramme. 
Milwaukee, (Wisconſin, Vereinigte Staaten von 
Amerika), 29. Oktober. Geſtern Nachmittag 5 ¼ Uhr brach 
hier in der Eaſtſtreet Feuer aus, das furchtbare Dimenſio⸗ 
nen annahm und gegenwärtig noch weiter wüthet. Die 
Gasanſtalt, eine große Anzahl Waarenniederlagen und über 
600 Wohnhäuſer ſind bis jetzt ſchon zerſtört. Der Schaden 
wird bereits auf 20 Millionen Dollar geſchätzt. Von 
allen benachbarten Orten hat man telegraphiſch Hilfe er⸗ 
beten. Die Feuerwehr iſt damit beſchäftigt, die angren⸗ 
zenden Häuſer mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, um 
angeſichts des furchtbaren Sturmes die weitere Ausbreitung 
der Feuersbrunſt zu hindern. Eine Beſtätigung dieſer 
Unglücksbotſchaft fehlt noch. Milwaukee liegt am Michigan 
See, hat etwa 140 000 Einwohner und wird meiſtens von 
Deutſchen bewohnt. 


Verantwortlich für die Hedaltion: Paul Dombromwali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 129. Okt. 28. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 197— 198—50 
Wechſel auf Warſchau kurz J 196—75 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /... 100 — 100— 
Preußiſche 4 % Konſolss 106—70 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 %ꝓò . . . . 62—40| 62—90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 59—75 60—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—40 96—40 


Diskonto Kommandit Anteile.. 18080 182—80 


Oeſterreichiſche Kredit aktien 164-40 165— 
Oeſterreichiſche Banknoten . .» 1170-35 1 170—25 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbtttnm. » 1152—75 | 154—56 

April⸗ Mai „J156—25 158 
loko in New york 74% 76—½¼ 

Ban „CCC 
ktob.⸗Novbr. e e 38 190 
MOVE SDR. a] . 138— 1139—50 
e Yachiah ace.. a Da ade 140— 1141-50 
Rüböl: Novbr.:Dezbr. Be g « | 51-50] 51—60 
April Mo! 5 8 51—60| 51—90 

Finn. ee re 

50er Lokko J 52—10 52—10 
70er Iloklo . I 32—40 32—40 
Der Sti. » 


70er April⸗M aii 38—701 32—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 28. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 258 Rinder, 2432 Schweine (darunter 908 Bakonier), 642 Kälber, 
463 Hammel. — An Rindern wurden gegen 100 Stück geringer Waare 
zu den Preiſen des vorigen Montags umgeſetzt. — Der Schweinemarkt 
geſtaltete ſich im Dane etwas reger als Montag und wurde, bis auf 
die Bakonier, welche Ueberſtand hinterließen, geräumt. Inländer brachten 
in 2. und 3. 50—57 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, in einzelnen 
Fällen auch darüber. 1a fehlte; Bakonier 45—46 Mk. p. 100 Pfd. mit 
50—55 Pfd. Tara per Stück. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich trotz 
des verhältnißmäßig ſchwachen Auftriebs allerdings bei etwas ſteigenden 
Preiſen nur ruhig, weil die letzten Fleiſchmärkte nicht günſtig ausgefallen 
find. 1. 66—70, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 60—65, 3. 50—59 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder von 
Montag, wie gewöhnlich am kleinen Markt, ohne Umſatz. 


Königsberg, 28. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 35 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 

— ͤ . —— — —— 


Evang. u: 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Herr Prediger Ende⸗ 
mann. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der $$ 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde aufgeſtellte, den allgemeinen Ve- 
bauungsplan für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien⸗ 
plan für die Südſeite der Friedrichſtraße 
zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ und Hoſpital⸗ 
ſtraße von Montag den 31. Oktober 
bis Mittwoch den 30. November 
1892 in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 
1 Treppe) zu jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 24. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verordnung vom 11. März 
1850 und $ 143 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: 


8 1. 

Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht In⸗ 
länder ſind und im Polizeibezirk der Stadt 
Thorn ihre Traften entgültig verlaſſen, bezw. 
hierſelbſt abgelöhnt oder auf der Rückreiſe 
begriffen angetroffen werden, dürfen nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn auf der 
Linie Thorn⸗Alexandrowo in die Heimat 
zurückkehren. 

Dieſelben müſſen zur Reiſe die vom 
Thorner | um 12 Uhr 9 Mi- 
nuten mittags, um 7 Uhr 16 Minuten 
nachmittags abgehenden Züge und die ſeitens 
der Königlichen Eiſenbahnverwaltung für 
ſie beſonders zur Verfügung geſtellten Wagen 
benutzen. 


8 2. 

Den im § 1 erwähnten Flößern (Fliſ⸗ 
ſaken) iſt das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Dampferfähre bei Thorn 
unterſagt, ſoweit nicht nachſtehende Aus⸗ 
nahmen geſtattet 7 


Zum Einkauf von Nahrungsmitteln und 
Bedarfsgegenſtänden für ſich und die Ge⸗ 
noſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur 1—2 Flößer das Land betreten; 
die Einkäufe dürfen nur in den am Ufer 
belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, in 
der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei ezkowski, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) erfolgen; nach den Einkäufen 
haben ſich die Flößer ſogleich auf ihre 
Traften zurück zu begeben. 


§ 4. 

Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. 
durch Flößer iſt verboten; der Aufenthalt 
iſt den Flößern in derartigen öffentlichen 
Räumen durch die Lokalinhaber oder deren 
Vertreter nicht zu rt 


Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
Zuziehung eines Polizeibeamten durch die 
Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf 
dem Platz vor den im $ 3 bezeichneten 
Schankhäuſern am Ufer oder an den poli⸗ 
zeilich beſonders zu beſtimmenden Orten zu 
erfolgen. Von dem Ablöhnungsplatz haben 
ſich die Flößer ſofort nach dem Hauptbahn⸗ 
hof zu begeben. 


§ 6. 

Die im § 1 bezw. § 5 bezeichneten Flößer 
dürfen die ihnen ſeitens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung eines zuſtändigen Be⸗ 
amten verlaſſen. 8 7 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, Iniofemn nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu neun Mark, im Unver⸗ 
N mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 
traft. 

Thorn den 29. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee. 

Die Ausführung der Oberbauarbeiten auf 
der an von dem öftlihen Ende der 
Weichſelbrücke bei Fordon bis zum Anſchluß 
an die erſte Weiche auf Bahnhof Culmſee 
(rd. 36 km Gleis) ſoll verdungen werden 

Verdingungshefte ſind von dem Abthei⸗ 
lungsbureau hierſelbſt gegen baare Ein⸗ 
zahlung von 50 Pf. zu beziehen. 

Die Angebote ſind gehörig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: „Oberbau“ verſehen, 
ſpäteſtens zum 9. Nouember vormittags 
12 Uhr, dem Verdingungstermin, hierher 
einzureichen. 

Culmſee den 27. Oktober 1892. 


Bauabtheilung. 


Korn. 


Geſchüfta⸗ Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne mei 


n 
Roßfleiſch und Wurſt-Geſchäft 
Gerechteſtraße Nr. 30 ug 
Eingang Zwingerſtraße (Einsporn'ſchen 

Hauſe) verbunden mit 


Frühſtücksſtube. un 
Zu jeder Tageszeit warme Speiſen ſowie. 
warme Wurſt, Würſtchen und Bouletten. 

Mittagstiſch: Braten, Compott und 
Suppe & Port. 30 Pf. 

Handschuck. 


Maler⸗Verbandstag in Thorn. 


Zu dem am 7. und 8. November im Artushofe ſtattfindenden 


Malertage, verbunden mit einer 


Ausſtellung von Arbeiten der Fachgenoſſen, 


ſowie der Zeichenſchulen iſt von Seiten des Gewerblichen Central = Vereins 
in Danzig Herr Dr. Ostermeier veranlaßt worden, einen großen Theil 
der gewerblichen Muſterſammlungen der Provinz, welche der Leitung dieſes 
kunſtverſtändigen Herrn in Danzig unterſtellt iſt, zu beſuchen und auszuſtellen. 


Zugleich wird Herr Dr. Oste 
dieſer Vorbilder einen Vortrag halten. 
Alle 
für dieſe Sache intereſſiren, laden wir 


rmeier über die Ziele und Zwecke 


Freunde des Handwerks, ſowie alle Handwerksmeiſter, welche ſich 


hierzu zu Montag den 7. November 


mittags 12¼ Uhr im großen Saal des Artushofes ein. 
Das Lokal⸗Komité. 


R. Steinicke. Jacobi. 


Hausfrauen! 


Baermann. 


Paprocki. 
Achtung! 


Nur kurze Zeit. 
Heiligegeiststrasse Nr. 18 und Altstädtischer Markt. 


2 Fabrik gut emaillirter Kochgeschirre 


ag 
u 


von Thale am Harz. 


Wegen Ausfall des Jahrmarktes: 


Grosser Ausverkauf zu nie dageweſenen Preiſen, 
z. B. Ring⸗ und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 100 andere Sachen, das Pfund 70 Pfennig. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 


I Di 


koſtet 


He 


jeder 


Neu! 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurauts und Geſchäftslokale 
Peiroleum-Regenerativ- 


und Altſtädtiſcher Markt, 
Neu! 


Lampen 


Ohne pocht, ohne 


(Minder 


e Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 


R 
13 
| 
| brennend. — Patentirt in allen Staaten. 
0 
0 
0 


aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 


an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 


Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach und nicht zeit⸗ 
7 raubend. 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 
Für richtige Funktion der Lampe leiſte nach 


Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 


Richtung hin Garantie. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 


bei Adolph 


Granowski, 
Thorn. 


Auktion! 


Im Auftrage des Konkursverwalters 
werde ich 
Dienſtag den I. November cr. 
vormittags 10 Uhr 


6 gute, ſtarke Arbeitspferde, 
zur Maurermeiſter Anders'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörig, vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigern. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Eigenes Fabrikat. Eigenes Fabrikat. 


Wegen Ausfalls des Jahrmarktes 
habe ich einen 


Ausverkauf von Flanell 


zu Hemden, Halbtüchern, zu Unterkleidern 
und anderen Sachen, und Strumpfwolle 


Heiligegeiſtſtr. 18 


nur auf einige Tage eröffnet, worauf 
ich ein geehrtes Publikum von Thorn und 
Umgegend und meine werthen Kunden auf⸗ 
merkſam mache. 

Verkauf zu ſoliden Preiſen unter Ga⸗ 
rantie der Haltbarkeit. f 
Julius Koch, Tuchmachermeiſter, 

Jaſtrow. 


Damentoiletten, Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 


fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Etage. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Gluſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 

in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Damen wird gründlicher 


Litherunterricht 


Jacobsstr. 17 II. 


Lugluft-Abschliesser 


für Fenster und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zug⸗ 
luft, ohne das Oeffnen, Schlie⸗ 
Ben und Reinigen der Yenfter 
ꝛc. zu beinfluſſen. 


J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


ijouterie. 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 
E Lumpen, & 
Ballfächer, 
Handschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, "SE 
Portemonnaies, 


Brief. und Cigarrentaſchen. 


Grosse Auswahl von 


ertheilt 


Alfenide. 
uonun⁰n⁰ pe 


Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


Malanterie. 


Doppel⸗-Malz⸗ Ertract-Bier 


A. Kirmes, Cliſabethſtr. 
Zeinfte haltbare 


Eßkartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1,60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. Bi 
Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Zwei Suchswallacde, 
hell und dunkel, 5⸗ und 6jährig, 3“, Kutſch⸗ 
und Wagenpferde, ſtehen zum Verkauf. 


Thorner Straßenbahn. 


empfiehlt 


Nünchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 
== Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 


Auf mehrſeitigen Wunſch beabfichtige ich 
bei genügender Betheiligung einen Kurſus im 


Schoͤnſchreiben 


(Kalligraphie) 


für Damen und Herren Anfang No⸗ 
vember er. in meiner Behauſung zu eröffnen. 

Der Kurſus (25—30 Stunden) umfaßt 
die Zeit von 6 Wochen. 

Unbedingter Erfolg garantirt. 

Honorar 15,00 M. Unterrichtszeit abends 
von 8 Uhr ab. Einzel⸗Unterricht zu jeder 
Tageszeit 45,00 M. 

Anmeldungen ſowie Einſicht über Erfolge 
in meiner Behauſung zu jeder Tageszeit. 


Otto Feyerabend, 
Litho⸗ u. Kalligraph, 
Vacheſtraße 10. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-à-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
A 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


W à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Britzer, 


Thorner Lagerbier, 
in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 
Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Beglerſtraße Nr. 27. 


Vorzügliche auf der Flaſche entwickelte 
Biere, ſowie: 


Münchener Auguſtinerbräu, 


5 Spatenbräu, 
1 Löwenbräu, 
Königsberger (Schönbuſcher), 


Märzen⸗ u. à la Münch. Spatenbräu, 
helles u. dunkles Lagerbier, 
engl. Porter, Grätzer n. Berl. Weißbier 
offerirt 
Gasthaus „Zum grünen Wald“, 


Inhaber J. Hass-Wittwe, 
Brombergerſtr. 98. 


== Ifannkuchen, 3 


täglich friſch, empfiehlt in bekannter Güte 
die Bäckerei von 


H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 

Die ſtelle eines unverheiratheten 


Poſtillons 


iſt ſofort zu beſetzen. 
Granke, Poſthalter. 


| Cigarren 
Fin jeder Preislage, 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.ö0. | 
1128 4 


in und außer 
auſe. 


Friſire Damen 


dem 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40." haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 30. Oktober cr. 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Victoria-Theater, Thorn, 
vom 1.—6. November 1892 
Sechsmaliges 


Dresdener iesammt-Kastspiel 


unter Leitung des Frl. Adelheid Bernhs 

Gäſte: Henriette Masson, Kgl. 255 } 
aus Dresden, Gustav Starke, Hofſchauſpieler 
aus Braunſchweig, Oberregiſſeur Schwarz 
aus Berlin und ein Enſemble von 15 Mit 
gliedern erſter Bühnen. 

In Ausſicht genommene Stücke: 
Eine vornehme Ehe, Schauſpiel v. Feuillet 
Georgette, Schauſpiel von Sardou. 
Zweites Geſicht, Luſtſpiel in 5 Acten von 

Blumenthal. 
Fran ohne Geiſt, Luſtſpiel in 5 Aeten 
von H. Bürger. . Be 
Durch die Intendanz, Preisluſtſpiel in 
5 Acten von Henle. 
Ein Extra⸗Abend. b 

Es werden von heute ab Bons je 6 SH 
in der Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynsk 1 
Breiteſtraße abgegeben. N 
6 Bons Loge u. I. Parquet, I. Reihen 10,50 M. 
6 „ II. Parxquet 7,50 M. 

6 „ Sperrſitz 5,— M. n 
Der Bon⸗Verkauf wird am 31. d. Miß 
geſchloſſen und treten dann erhöhte Kaſſen 
preiſe ein. 5 dt 

Die Bons können ganz beliebig getauf 

werden. — 
Victoria-Theater Thorn. 

Dienſtag den 1. November 1892! 

\ Erſtes Dresdener 1 
Gesammt - Gastspie 
unter Leitung des Frl. 
Adelheid Bernhard aus Dresden, 

Gastspiel 1 
von Henrlette Masson, Kgl. Hofichaufpieler! 0 


Die Frau ohne Geist. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Hugo Bürgen, 
Billet⸗ u. Bon⸗Verkauf in der Cigarke 


handlung — 1 1 0% 4 Breitell 
Balfenaffuung 6° 1. 0 
Anfang 7% Uhr. — Ende 10 N 


Feine Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


J. Jasinski, Ciiſabethtraße 2 


empfiehlt: 

Prima Gervelatwurft à Pfd. 1,00 8 

Pommerſche Mettwurſt à Pfd. 0,80 M. 

Sardellen⸗Leberwurſt à Pfd. 0,80 M. 
. a Pfd. 0,80 M. 


Zungenwurſt Wii 
äglich ug 
warme Wiener⸗ und Knoblauchwurſt 


ſowie [ämmtliche Sorten Fleiſch⸗ un 
Wurſtwaaren ſtets vorräthig. 


Zum 1. Nouember cröffne ih eine 
Uriuatküch e, 
für junge Leute und erbitte Anmeldungen 
St. Jaworski, Privatfoch, 
Culmerſtraßſe 10. BB 

Fettes Hammelfleiſch 


a Bid. 40 Ufa. 
5 Jas insel, Fleiſchermeiſter, 


Eliſabethſtraße 24. = 


zu ſicherer Hypothek zu vergeben dur 0 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 145 


Eine Friſchmilchende u. n 
EE 
at zum Verkau 0 
Stauislowomo bei Ottlotſchin 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski’ihen Buchdruckerei 
Täglicher Kalender. 9 


1892. 


Oktober 30 31 


SSS Freitag 
SSN S l Sonnabend 


8 
BER | SS SO 


SSO EASD 


Hierzu Lofterie⸗Gewinnliſte , 
nier 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes M 


die bloßen Markmillionäre — außer Betracht bleiben. 


Nl 


3 Ein egericht für die Stadt Thorn“ zu 


8 28 * 


Be NE a a Eee 


Sonntag! den 30. Oktober 1892. 


Beilage zu Nr. 255 der „Thorner Preſſe“ 


Die preußiſchen Millionäre. 

Ein parlamentariſcher Korreſpondent der „Breslauer Morgen: 
zeitung“ ſchreibt: Das neue preußiſche Einkommenſteuergeſetz hat 
eine in mancher Beziehung interreſſante Statiſtik zu Tage gefördert. 
Die neue Veranlagung hat ergeben, daß die oberen Zehntauſend 
in Preußen doch nicht ſämmtlich Millionäre ſind. Wir wollen 
annehmen, daß ein Einkommen von 36000 Mark ſchon einem 
Vermögensbeſitz von einer Million gleichkomme, alsdann giebt es 
in Preußen 8445 Millionäre, alſo noch 1555 weniger als 10000. 


Dieſe werthen Staatsbürger haben jetzt zufammen 28216000 M. 


Einkommenſteuer aufzubringen. Die Zahl dieſer Millionäre, 
alſo nach unſerer Annahme die Mitbürger mit mehr als 36000 M. 
Einkommen, hat unter dem früheren Einkommenſteuergeſetz nur 
4284 betragen; die Zahl hat ſich alſo mit der neuen Einſchätzung 
gerade verdoppelt. Unter den 8445 Millionären muß man 
billigerweiſe drei verſchiedene Klaſſen unterſcheiden: die Mark⸗ 
millionäre, die Thalermillionäre und die Einkommenmillionäre. 
Die Markmillionäre ſind gewiſſermaßen die Proletarier unter 
den Millionären; fie verdanken ihre Aufnahme in dieſe hoch— 
mögende Geſellſchaft nur der neuen Markwährung. Früher fing 
der Millionär erſt bei einer Million Thaler an. Wenn wir an⸗ 
nehmen, daß der Thalermillionär bei einer Einkommenſtufe von 
96000 Mk. beginnt, jo müſſen, wenn dieſe richtigen Millionäre 
unter ſich bleiben wollen, vier Fünftel der übrigen e 
ie 
Zahl der Millionäre ſchrumpft nämlich alsdann von 8445 auf 
1780 zuſammen. Kleinvieh macht bekanntlich auch Miſt. So 
mag denn immerhin anerkannt werden, daß die 6665 ſimplen 
Markmillionäre 12813 000 M. Einkommenſteuer aufbringen. 
Aber die 1780 Thalermillionäre ſind denn doch noch ganz 
andere Leute; ſie bringen dem Staate trotz ihrer vierfach geringeren 
Zahl eine größere Summe, nämlich 15 403 000 M. Einkommen⸗ 
ſteuer. Auch auf die Vermehrung der Thalermillionäre hat das 
neue Einkommenſteuergeſetz befruchtend eingewirkt; denn es ſind 
letzt 1780 zum Vorſchein gekommen, gegen nur 915 im Vorjahre. 
Die übrigen 865 Thalermillionäre waren früher zu beſcheiden, 
ich vorzudrängen und verſteckten ſich lieber unter den Mark— 
millionären. 
Immerhin iſt auch die Geſellſchaft der Thalermillionäre noch 
eine etwas gemiſchte. Was ein richtiger Vollbürger unter den 
lillionären iſt, der berechnet nicht bloß ſein Vermögen, ſondern 
nil Jadreseintommen nach Millionen, wenn auch nur in Mark⸗ 
ionen. 
Von dieſen Einkommenmillionären gab es in Preußen vor: 
dem 13, das neue Einkommenſteuergeſetz hat deren 35 heraus: 
gebracht. Wo dieſe Herrſchaften wohnen, iſt leider aus dem 
ummariſchen Bericht des Reichs-Anzeigers noch nicht zu er— 
ehen. Früher wurde zwar nicht der Ort, wohl aber der Ne: 
Rierungsbezirk mitgetheilt, in welchem dieſe, wenn auch nicht 
delſten, ſo dach Erträglichſten der Nation ihr ſorgenfreies Haupt 
zu betten pflegen. Im Vorjahre waren demnach unter den 13 
— 


N 
aun erden gegen die Rechtsgiltigkeit der 
Wahl 
für 


— zur öffentlichen Kenntniß 
Jacht, daß hi das Gewerbegericht 
ür Thorn wie folgt zuſammenſetzt: 
St. germeifter Schustehrus, Vorſitzender, 
adtrath und Kämmerer Stachowitz, ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender, 
rikbeſitzer Tin, 
lei 8 ermeiſter Borkowski, 
aufbermeifter A. Wakarecy, 
uhmachermſtr. Wojeiechowski, 


+. 


Teppiche in allen Qualitäten, 


br ermeiſter Steinicke, 
2 metmeifter Reinicke, 
Wer meiſter Konkolewski, 
8 tmeifter Hinkel, 
Zuchbinder Witt, 
Buchdrucker Swit, 
Teau⸗Aſſiſtent Schmidt, Gerichtsſchreiber. 
gerſchumtliche Mitglieder des Gewerbe⸗ 
richts wohnen in der Stadt Thorn. 
bei 85 Dienſtzimmer des Gewerbegerichts 
det ſich im Rathhaus, 1 Treppe. 
Dienststunden: Vormittags von 8—1 Uhr. 
Di Nachmittags „ 3—6 Uhr. 
d. e nach § 3 des unterm 20. Auguſt 
8. veröffentlichten Ortsſtatuts vom 


Er 1892 der Zuſtändigkeit des Ge⸗ 


6 5 

n gerichts unterſtellten Klage⸗ ꝛc. Anträge 
um Mm in den vorbezeichneten Dienſtſtunden 
. Yen. otofolle des Gerichtsſchreibers erklärt 


; ſchriftliche Anträge find „an das 


Beiſitzer, 


horn den 22. Oktober 1892. 
Der Magiſtrat. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


N (rollmann'füen Stontursmaife 


beſtehend aus: 


Militär 


Einen großen Poſten 


Bahnhof . 
von ilitär-Pü agogium 


Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 


Einkommenmillionären 6 Berliner, 3 Oppelner, 1 Breslauer, 
1 Kölner, 1 Düſſeldorfer und ein Wiesbadener. Der Wies⸗ 
badener iſt jedenfalls Rothſchild (Frankfurt a. M. gehört zum 
Regierungsbezirk Wiesbaden). Unter den Oppelner werden wohl 
auch der Fürſt Pleß und der Herzog von Ujeſt ſtecken. Der 
Düſſeldorfer iſt wahrſcheinlich Herr Krupp in Eſſen. Unter den 
Berlinern werden wohl Bleichröder und Hanſemann nicht fehlen. 
Jetzt, nach dem neuen Einkommenſteuergeſetze, ſind, wie geſagt, 
dieſe Herren nicht mehr ſo einſam auf ihrer Höhe wie vordem. 
Aus den 13 ſind 35 geworden. Auch dieſe 35 ſind unter ſich 
wieder ſo verſchieden, daß ſie unmöglich ſämmtlich miteinander 
zur ſelbigen Geſellſchaftsklaſſe gehörend verkehren können. Der 
größere Haufen unter den 35, nämlich 23, muß ſich mit einem 
Jahreseinkommen von 900 000 bis 1 500 000 Mark behelfen, 
danach folgen 8, welche mit einem Jahreseinkommen von 1500 000 
bis 3 000 000 M. immerhin von den anderen als Leute mit 
leidlichem Einkommen betrachtet werden mögen. 

Auf der eigentlichen Höhe, mit einem Einkommen von 3 bis 
7 Millionen Mark jährlich, befinden ſich nur vier. Dieſe Herren 
können alſo, wenn es ihnen ſonſt paßt, eine Partie Whiſt mit 
einander ſpielen, den Point zu 100 M. Im Vorjahr hätten 
ſie ſich noch mit dem Strohmann behelfen müſſen; denn es 
waren ihrer nur drei. Dieſe drei waren ein Oppelner (Ein⸗ 
kommen 3 720 000 bis 3780000 Mark), ein Wiesbadener 
(4 140 000 bis 4 200 000 M.), und ein Düſſeldorfer (6 000 000 
bis 6 060 000 M.). Jetzt ſind die beiden oberſten unter den 
vier mit 4 980 000 bis 7000 000 M. eingeſchätzt (genauere 
Zahlen find im „Reichs⸗Anzeiger“ nicht angegeben), der dritte 
Mann mit 4020 000 bis 4980 000 M. und der vierte Mann 
mit 3 000 000 bis 4020 000 M. Offenbar haben dieſe vier 
Leutchen angeſichts der Deklarationspflicht noch einige vergeſſene 
Millionen in alten Schubläden aufgefunden. 

Bei 7 Millionen Mark Einkommen hat der oberſte der vier 
täglich 19 000 M. und ſtündlich (auch während der Schlafens⸗ 
zeit) 792 M. zu verzehren. 


Ein Choleraſtrawall in Rußland. 

Fäſt ſämmtliche polniſchen und ruſſiſchen Blätter geben nach 
dem „Warſch. Dnewn.“ vom 9./10. nachſtehende Einzelheiten 
über den im Wlodawoſchen Kreiſe des Gouvernements Siedlce 
ſtattgefundenen Cholerakrawall wieder: 

„In Oſtrow zählt man gegen 6000 Einwohner, von denen 
etwa 5000 Juden und weniger als 1000 Chriſten ſind. Die 
Oſtrower Juden zeichnen ſich mehr als irgend wo anders durch 
alle jene Einzelheiten, die dieſem Geſchlechte angeboren ſind, aus: 
Sie leben zuſammengedrängt, ſchmutzig, alle ſanitären Schutz⸗ 
maßregeln aus dem Auge laſſend, ſind ſie abergläubiſch und 
unhöflich. 

Am 29. Auguſt (10. September) kam der erſte Erkrankungs⸗ 
fall an der Cholera im Flecken vor, wonach die Epidemie ſich 
jo verbreitete, daß bis zum 13.25. September die Geſammtzahl 


gegründet 1817 Ba 


empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


der Choleraerkrankungen ſich auf 42 belief, wobei 18 Todesfälle, 
ausſchließlich Juden, konſtatirt wurden; unter den Chriſten war 
kein Erkrankungsfall vorgekommen. Zum Transport von Cholera⸗ 
leichen auf den Kirchhof war von der örtlichen Polizei der 
kürzeſte Weg angegeben, welcher außerdem durch die weniger be— 
lebten Straßen führte; die Juden kamen jedoch nicht nur dieſer 
Vorſchrift nicht nach, ſondern gebrauchten ihre ganze Energie 
dazu, die Cholera unter den Chriſten zu verbreiten, wobei ſie 
wahrſcheinlich vermutheten, daß dieſe ſodann die Juden ver⸗ 
ſchonen werde. 

Während ſie die Leichen begleiteten, warfen ſie auf die Straßen 
Zucker, Semmeln und andere Nahrungsmittel, von denen die 
Kranken genoſſen; nicht genug deſſen, goſſen fie in die Brunnen, 
aus denen das Trinkwaſſer geſchöpft wurde, das Waſſer, mit 
welchem ſie die Choleraleichen gewaſchen hatten. 

Die örtliche Polizei mit dem Gemeindewojt an der Spitze, 
konnte, ihrer geringen Zahl wegen, dieſen Schlechtigkeiten 
keinen Einhalt thun, obgleich ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel anwandte. 

Die chriſtliche Bevölkerung, welche durch das Treiben der 
Juden aufgebracht worden war, wollte ſich ſelbſt vor der Gefahr 
ſchützen, weshalb zwiſchen beiden Parteien ein Zuſammenſtoß 
ſtattfand, welcher in eine Schlägerei ausartete, wobei die Juden, 
dank ihrer bedeutenden Mehrzahl, das Uebergewicht auf ihrer 
Seite hatten. 

Nachdem ſie die Chriſten geſchlagen, wurden die Juden aufge⸗ 
regt, zogen in Scharen durch die Straßen und zerſchlugen die 
Fenſter der „Gojim“. In der Nacht vom 12.24. auf den 
14./26. September veranſtalteten die Juden einen Gang durch 
die Straßen des Fleckens mit brennenden Fackeln, Muſik und 
Tanz, an welchem ſich einige Hunderte Perſonen betheiligten. 
Die Chriſten, welche dieſem lärmenden Haufen begegneten, 
mußten ſich Beleidigungen gefallen laſſen. Viele aus der Menge 
warfen auf die Straße Früchte und Leckereien. 

Die Juden ſelbſt erklären ihre wilde Extravaganz für eine 
Hochzeitsprozeſſion; der wirkliche Grund dieſes nächtlichen Rund⸗ 
ganges war — die Cholera auf die Chriſten zu übertragen. 

Das Reſultat war jedoch ihren Erwartungen entgegengeſetzt: 
die Cholera verbreitete ſich unter den Juden bedeutend, in der 
Zeit vom 13./25. bis 16.8. vergrößerte ſich die Zahl der Er: 
krankungen merklich. Unter den Chriſten kamen in derſelben 
Zeit zwei Erkrankungen vor, dieſe nahmen jedoch einen tödtlichen 
Ausgang. 

Gegen Mittag des 14.26. Septembers war im Flecken 
die Ruhe wieder hergeſtellt, die Anſtifter der Unordnungen jedoch 
— Synmcha Weinſztejn, Mosjek Majer, Mordka Alcerberg und 
die Gebrüder Roſenow — arretirt und im Wladowoſchen ſtädti⸗ 
ſchen Arreſtlokal untergebracht. Die Schuldigen werden eine 
ſchwere Strafe erleiden.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei mit Damp hetrich 
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Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Schmerzloſe 


Dr. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstaftz Zahn-Gperufiunen, 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Dale künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Berliner 


0 achen, Uhren, Ketten 
Löffeln, Leuchtern, Granat. und 


wird Worallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
x zu bedeutend W Preiſen 
ausverkauft. 
nuch wie eiten und Reparaturen werden 
vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


den ganzen Daunen, vr ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. 1.40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Zur Anfertigung 


ſämmtlicher 


QAumen-Garderohe 
empfiehlt ſich 
Julia Kawinska, Tuchmacherſtr. 2. 
Daſelbſt können ſich junge Damen zur 
Erlernung der feinen 
melden. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
A Flacon 1 ark. 


Damenſchneiderei Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
7 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Röbl. Wohn., Br Bankſtr. 4. 
2 frage 8 pofer! Wohnungen Schul⸗ 
traße 29 ſofort zu verm. Deuter. 
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Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

in Thorn am 2. November d. J. vormit⸗ 

tags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 

in Alt⸗Steinau am 2. November d. J. 

nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, 

in Culmſee am 3. November d. J. vor⸗ 

mittags 10 Uhr für die Landbevölkerung, 
in Culmſee am 3. November d. J. nach⸗ 
mittags 2 Uhr für die Stadtbevölkerung, 

in Dorf Birglau am 8. November d. J. 

vormittags 10 Uhr, 

in Penſau am 8. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 

in Bruſchkrug am 9. November d. J. 

vormittags 9 Uhr, 

in Leibitſch am 9. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 
in Thorn am 10. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließlich K, 

in Thorn am 11. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben L bis ein: 
ſchließlich Z. 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn 
finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere der Reſerve und die im 

Offizierrange ſtehenden Militärärzte 

der Reſerve. 

„ Sämmtliche Reſerviſten. 

. Die zur Dispofition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispofition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften und 

. Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 

1. April bis 30. September eingetrete⸗ 

nen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 

Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer 

Ueberführung zur Landwehr II. Auf⸗ 

gebots. 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

lößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontrolverſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften 
Militärpapiere mitzubringen. Befreiungen 
von den Kontrolverſammlungen können 
nur durch das Bezirkskommando ertheilt 
werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſchei⸗ 
nigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolverſamm⸗ 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer ſo unvorhergeſehen von der Theil⸗ 
nahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kon⸗ 
trolverſammlung eine Beſcheinigung der 
Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
e n werden. 

er infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe 
darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vor⸗ 
lage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Schließlich wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Erſcheinen 
von Mannſchaften auf einem anderen 
als dem für den betreffenden Ort be⸗ 
stimmten Kontrolplatz nicht ſtatthaft iſt. 

Wer auf einem anderen Kontrolplatz die 
Kontrolverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der 
zuſtändigen Kontrolſtelle eingeholt haben. 

Thorn den 3. Oktober 1892. 


Königliches Bezirkskommando. 


wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 6. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die drohende Cholera⸗ 
efahr wird der Beſuch von Gaſtwirth⸗ 
ſchaften, öffentlichen Vergnügungslokalen ꝛc. 
durch Flößer ſtrengſtens verbeten, und 
werden die betreffenden Inhaber dieſer Lo⸗ 
kale im Falle des Zuwiderhandelns auf 
Grund des $ 327 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, 
welcher die Verletzung von Abſperrungs⸗ 
oder Aufſichtsmaßregeln der zuſtändigen Be⸗ 
hörde mit Gefängniß bis zu 2 Jahren be⸗ 
ſtraft, unweigerlich zur Strafe gezogen 
werden. 

Die für die Flößer erforderlichen Nah⸗ 
rungsmittel und Bedarfsgegenſtände werden 
in den am Ufer belegenen Schankhäuſern 
II (Haupt, in der Nähe der Defenſions⸗ 
kaſerne) und III (Kruczkowski, in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke) bereit gehalten. 

Gleichzeitig wird die Benutzung der 
Dampferfähre durch Flößer unterſagt. 

Thorn den 27. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


odo 


haben ihre 


empfiehlt 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Een hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 75 

Se Sghoruſteiufegermeiſter T 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 


Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Manerſtraße 15, I. Tr. 
Zugang auch von Brückenſtraße 16. 
Beſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


„British“ 
beſte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


* Sammtlide 
Böttcherarbeiten 


! werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 
Lehrlinge können eintreten. 


A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 
empfiehlt 


Kupferneſtartoffeldämpfer 


um Dämpfen 


7 
fämmtlicher Feldfrüchte, 
auch 


Paſchkeſſel md Löthkolben 


in großer Auswahl. 


in 


zu 


Rüſtern, Ahor 


in verſchiedenen Sorten u 


Heckenpflanzen, billigſt, 1 
2,00 — 


jeder Art werden 


Liss 


„uno 
FÄRBERE) 


Thorn. 


Hodam & Kessler, Danzig. 


N 
se 


F. Menzel, 


Gold- u. 


er 
LANDWIRTH. 
aA SCHAFT UND 


Hänge- und 


ESISXSOXSX®: 


RTL 114 I I 
Nene 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahuziehen. 


zahnfüflungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke). 


Seren nennen 


Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1. 
Größte Auswahl in 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 


ſowie fämmtliche Haus- und Küchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 
emaillirten und Eiſenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
Reparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 
Prima Petroleum. 


NON 


Porzellain- 


. 
PU 


Stehlampen, 


RTL SATZ 
N 


—— 


N e T/ 
NO FÜ 


N dere e 
Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik, 
Gerechteſtraße, | 


empfiehlt ſelbſtgefertigte ME” Bürften 


aus reinen Borften. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


>» Kieferne Bretter jeder Art 


— — 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


EEE zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Obstbäume 


allen beſten Tafelſorten. 


Hochſtämme 0,75 — 1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. 


Alleebäume 


r Straßenbepflanzung: 


Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 
wöhnliche und großblättrige, 1,00 —3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 


ne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 


Zierſtrüucher 


in vielen Sorten 0,15—0,50 Mark. 


Nadelhölzer 


nd Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 


Trauer- und Zierbäume 


1,00—3,50 Mark. 
= und 2jähr. 7 Spargelpflanzen, 
3,00 Mark pro 100 Stück 


Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


Templin, 


2 Baumſchulenbeſttzer u. Landſchaftsgärtner 


omitz-Thorn l. 


GrössteAuswahlallerArten 


Handschuhe 
Hosenträger 


JJJJJCCCCTCTſßTCſc00C0b00 ²⁵—’pIeALAñ ! ̃ ER TR 
D o TEEN 
8 AN AN IN N AN AN ANPRRE/N AN AN AN 2 
1 

AN 


J. Hirsch, 


offerirt zur Saifon fein 


1 


IKE. 


ZN Kinder, Damen und Herren. 


* Kinder⸗Filzſchuhe 


Damen⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 28 
I Herren⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ % 
Herren⸗Zug⸗ und Schaftſtiefel 


= „Auhlae Somuift 


N 


N 
MEN NWRNXRNNMN NN 
AN AN AN AN AN AN 


x Fiailzſchuhen und Stiefeln WE # 


Breiteſtraße 32 & 


enorm großes Lager von NZ 


% 
von 0,50 M. an. 97 


a „ 6.00 M. „ 
uhe in allen Facons x 


n werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. = 
J. Hirsch. % 


ZN 
Ilg Ilg. Dl 


Ile. Na. lz 
IR 


NY NM NZ 
NN NN 


NN 


Privatstunden e dn Sbalächern er 


theilt M. Brohm, 


Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Ahren! Uhren! 
Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen-Remontoir-Uhren 26 Mk. 
Herren⸗Schlüſſel⸗-Uhren 9 Mk. 
Wecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
geglerſtraße. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm- 
H garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER fi 
gegenüber Museum. > Ai] 


d 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme 3 zur Ver- 
schönerung und Verjüngung d 
Haut. Unfehlbar e Br 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim ‘Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Druck uns Berlag von C. Dombromski im Thorn. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter dilie 
igſt. 


ſchnell — billi 
Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 


Sämmtliche 


Mühlenfabrikate. 


aus den berühmten Königl. Mühlen, wie: 
Kaiser - Auszugsmehl, Wiener 
Kaiser-Gries, französ. Weizen- 
gries, feine, mittlere und grobe 
Graupen und Grützen, Victoria- 
Erbsen, Bohnen, Kartoffelmehl 
und Kartoffelgraupen, Gersten- 
und Buchweizengrützen, gesof- 
tene und ungesottene, sowie 
den beliebten 


gemahlenen Grünkorn 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


H. Simon, 


Breitestrasse. 
ine gut möbl. Parterrewohnung MH 
verm. Gerſtenſtr. 19. Wittwe Emull⸗ 
1 Mittelwohnung, 

1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethel: 
Ein möblirſes Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Möbl. Ammer, part., zu verm. Bankſtr. 4 
Großes gut mobi. Zimmer 
und ein kleines, getheilt, auch zuſamme! 
per 1. Novbr. 3. verm. Meuſt. Markt 26 
in fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, fac 
vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr. 1 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 BUN 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel, 
Burfchen- und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu DER 
miethen. Näheres Beglerſtraßße Ar. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie © f 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſ 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, vol 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße, 
Adele Majewski. 
Ein ſreundl. möbl. Zimmer m. Vero 
Bäckerstr. I. - 
Git möbl. Wohn. m. Bürſchengel., Sur 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Cl. 
Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree ee, 


Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ve 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr⸗ 25. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauses 
Breiteftraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte u. 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit eil 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache . 
Ein möblirtes Zimmer, parterre, it 12 
oder ohne Penſion Schillerſtraße 
zu vermiethen. 
Breitestrasse 23 8 


iſt die erſte Etage von fofort z. vermieth. 
A. Petersilge: 


f Neufl. Markt 25, I kr. 
die Vohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer: 
Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ac. iſt von ſofort 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke 
in möbl. orderzim mit, auch ar 
E Beköft,, ſogl. z. v. Mellinftr. 88, 2 
Eine pr- Wahn v 5a n eine Wehtt 
in der 1. Etage v. 7 Zim., beide a rt 
getheilt, auf W. mit Pferdeſtall, von folg 
zu verm. Fiſcherſtr. 55. Wwe. E. Male 


Baderſtraße Nr. 2 itt die ſeßt von 


Herrn Major 
Schmid bewohnte dritte Etage von a 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen⸗ 


Beſte und billigſte Bezugsquelle in. 
gar neue, 7 5 Bet gewaſchene, echt 
nordiſche 


1 
* 


ferner: echt 
fürtträftie) 2 


mindeſtens 75 M. 5% Rabatt, — Etwa) it 
gefallendes wird frankirt bereitwillig 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford . Wel. 


* 


ws 
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